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hat einen Organiſationsapparat, der es ihr ermöglicht, auch außer
halb der Verwaltung politiſche und wirtſchaftliche Macht zu ſam
meln, wenn ihr durch die Unduldſamkeit oder den Schachergeiſt der
anderen eine andere Betätigungsmöglichkeit nicht verbleibt.

Zu einer Werbewoche hat der Vorſtand der Partei aufgerufen.
Sie kommt in mehr als einer Beziehung gelegen. Die Erinnerung
an das Bismarckſche Ausnahmegeſetz wird alle unſere Partei
freunde anſpornen, dem Wachstum der ſozialdemokratiſchen Be
wegung in den letzten 50 Jahren ein beſonderes Siegel durch einen
großen Werbeerfolg aufzudrücken. Unſer Kampffeld hat ſich ſeit
dem Jahre 1878 bedeutend verſchoben. Die Herrſcher von ehedem
ſind geſtürzt. Die Privilegien der Bismarckſchen Aera müſſen ſich
damit abfinden, daß Geburts und Geldvorrechte immer mehr zu
rückgedrängt werden. Wir aber reiten ſtürmend voran, verfolgt
von der Meute der Kläffer, deren Bellen jedoch kein Beißen, ſon
dern nur das Einverſtändnis ihrer Ohnmacht iſt. Unſere Werbung
ſoll neue Kämpfer um uns ſcharen, die mit uns weiter vorwärts
ſtürmen

Die Werbewoche hat aber noch eine andere Aufgabe.
letzten Auseinanderſetzungen über Fragen der Taktik
unſeren Gegnern die Hoffnung erweckt, daß es mit unſerem Wachs
tum vorbei ſei. Derartige Erwartungen haben wir früher des öf
teren gehört. Danach müßten wir den Höhepunkt unſerer Bewe
gung ſchon einige Male überſchritten haben. Es hat ſich aber dann

immer wieder herausgeſtellt, daß es mit unſerem Niedergang noch
gute Weile hatte. Und das wollen wir auch jetzt allen denen be
weiſen, die ſchon im geheimen frohlocken, daß das feſteſte Bollwerk
gegen Volksentrechtung und Volksunterdrückung, die Sozialdemo
kratie, in Bälde aus dem Wege geräumt ſei

Heran an die Macht! iſt auch heute unſer Loſungswort. Die
politiſche Wahl iſt eines der Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, aber
nicht das einzige
Wählermaſfen an einem Tage in die Kampfreihen der kämpfen
den Partei geſtellt. Wertvoller iſt die dauern de Kampfbereit
ſchaft in der Organiſation. Wir wollen rüſten, uns aller Mittel be
dienen zu können. Wenn das Volk zu neuen Entſcheidungen auf
gerufen wird, wenn es zu neuen Wahlkämpfen ſchreitet, dann ſollen
unſere Garden ſo zahlreich und im Gebrauch der politiſchen Waffen
ſo geſchult ſein, daß ſie alle mitreißen zum heißeſten Kampf und
zum vollen Sieg.

So bleiben wir zur Mitverantwortung entſchloſſen

zum Kampfe bereit.
Heran an die Macht!

Erinnerungsfeiern der Partei.
Die Hamburger Sozialdemokraten ehrten in einer Feſtver

ſammlung 700 alte Genoſſinnen und Genoſſen, die in der Zeit des
Sozialiſtengeſetzes mit großem Opfermut und Jdealismus geſtritten
hatten. Den Parteiveteranen wurde eine Ehrenurkunde überreicht
An die Feier ſchloß ſich eine Ehrung der SPD- Jugend für die
Alten. Mittags vereinigten ſich Jubilare und Funktionäre zu
einer Feſttafel.

Jn Hannover iſt der Erinnerungstag in überaus würdiger
Weiſe begangen. Am Sonnabend abend fand im großen Kuppel
ſaal der Stadthalle eine Feier ſtatt, die von Tauſenden beſucht
wer und am Sonntag bewegten ſich durch die Straßen Hannovers
acht Demonſtrationszüge ſternförmig zum Welfenplatz, wo Reichs
tagsabgeordneter Auguſt Brey vor etwa 20 000 Menſchen eine
durch Lautſprecher verbreitete Rede hielt.

Die Erinnerungsfeiern, die unſere Partei an Sonnabend und
Sonntag in den Wupperſtädten Barmen und Elberfeld ver
anſtalteten, geſtälteten ſich zu großen Maſſenkündgeb ungen. Hat
hier Ferdinand Laſſalle ſeine größten Triumphe gefeiert und haben
beide Städte 1867 den erſten Laſſallianer ins Patlament geſchickt
Gen. Wels ſprach zu Tauſenden. Unter dem Jubelnden Beifall
der Maſſen entrollte er zwei Menſchenalter, erfüllt von größten
Kämpfen, aber auch von ſtarken Siegen. Gen. Wels ſchloß mit dein
flammenden Appell der alten Parteigarde für das, was ſie geleiſtet
und gelitten durch Treue und nimmer ermüdende Parteiarbeit für
die SPD zu danken, damit unſerer Partei mit 100prozentiger
Stoßkraft ihrem Hochziel entgegenſchreitet, dem ſozialiſtiſch. Volks
ſtagt.

Für die Sozialdemokratiſche Parteiorganiſation in Han a u war
der 21. Oktober eine Doppelfeier. An dieſem Tage wurde auch das
neue Geſchäftshaus der „Hanauer Volksſtimme“, das ſich in beſter
Lage der Stadt befindet, ſeiner Beſtimmung übergeben Ein nach
Tauſenden zählender Feſtzug in der kommuüniſtiſchen Hochburg
zeugte auch hier von der immer größer werdenden inneren Feſtig
keit der Partei. Vom Balkon herunter ſprach Scheidemann
zu den Maſſen

Briefe der Mutter.
Ueber ihren ungeratenen Sohn Wilhelm Zwo.

London, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). Am heutigen Tage ge
langt in London eine ſenſationelle Sammlung von bisher unbe
kannten Briefen der Kaiſerin Friedrich, der Tochter der
engliſchen Königin Viktoria und Mutter Wilhelms 2., zur Veröf
fentlichung, aus der hervorgeht, wie ſehr Wilhelm 2. von ſeiner
eigenen Mutter verachtet worden iſt. Die Briefe wurden auf
Wunſch der ſterbenden Kaiſerin Friedrich vor 28 Jahren nach Eng
land geſchmuggelt um zu verhindern, daß ſie nach ihrem Tode in
die Hände ihres eigenen Sohnes fielen

Die Briefe der Kaiſerin enthalten eine Kritik des Exkaiſers, wie
ſie ſchärfer von ſeinem ſchärfſten Gegner noch nicht geübt werden

konnte. Der Exkaiſer wird von ſeiner Mutter als ſkrupellos,
ohne Fähigkeit, an irgendetwas feſtzuhalten, als völlig
blind, als ein Großmaul, ein Ego iſt bezeichnet. Weiter
heißt es u. a. „Jch fühle mich wie eine alte Henne, die eine Ente
anſtatt ein Huhn aufzieht. Jch wünſche, ich könnte ihm bei allen
öffentlichen Gelegenheiten das Maul fperren. Er iſt mit ſei
mer Widerſpenſtigkeit und Uebereilung ein großes Baby“ uſw.

Und die Mutter wird ihren Sohn wohl gekannt haben. Leider
erfährt man dieſe Dinge erſt 15 Jahre zu ſpät, nachdem das Un
glück geſchehen iſt und Millionen Tote nicht wieder ſebendig ge
macht werden können.

67 100 Mann Beſatzung
Die Geſamtzahi der fremden Truppen

tm z beſegten Gebiet beziffert ſich nach den neueſten Feſtſtellungen

auf 67 100 Mann. Darunter befinden ſich 54900 Franzoſen,
6700 Engländer und 5500 Belgier. Ein großer Teil der Offiziere
und Unteroffiziere unterhält ſeine Familien angehörigen im beſetzten
Gebiet. Es handelt ſich um eine ganz beträchtliche Ziffer

Die Beſatzungstruppen vertelen ſich auf 110 Garniſonen
Schulen ſind ganz beſetzt, 17 Schule. teilweiſe. Vor dem Kriege
S es in dem heute beſetzten Gebiet aur 26 Garniſonen. Auf
dem Jndex der verbotenen Schriften ſtehen 8 Dauer
verbote von Zeitungen, ferner 178 Bücher und Theaterſtücke

Unſere

aber auch

Herein in die Partei!

haben bei

Bei den politiſchen Wahlen werden die

Am Hemdärmel zeigte ſich ein kleiner, rotbrauner Streifen, a

funden; auch dieſe Flecke rühren von Menſchenblut her.
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Der angeklagte Studenk Hußmann (rechts)
mit ſeinem Verteidiger Dr. Ruſchen beim Gladbecker

Lokaltermin.

Die Verhandlungen nahmen am Montag unter unverminder
tem Andrang des Publikums ihren Fortgang. Der Vorſitzende
teilte zunächſt mit, daß bisher

nicht weniger als zehn Selbſtbezichtigungen
beim Gericht eingegangen ſeien und der Junge, der dem Rektor
Daube am Sonnabend den anonymen Brief überbrachte, nach ſei
nem Geſtändnis den Brief ſelbſt geſchrieben hat.

Anſchließend wird der Studienrat Rogoſki vernommen, der
auf dem Abiturientenkommers in der Mordnacht

durch eine Schlägerklinge verletzt

worden war. Der Zeuge erklärt, daß ſeine Wunde nicht ſtark
geblutet habe und durch ſein Blut Hußmanns Schuhe kaum
befleckt worden ſein könnten. Das Gericht erörtert dann das

Reſultat der Unterſuchung der Blufflecken.

Der Sachverſtändige Medizinalrat Dr. Kaufmann hat Hußmanns
Kleidungsſtücke und Schuhe auf Blutſpuren hin unterterſucht. Der

Angeklagte muß zum beſſeren Verſtändnis der Erklärungen den
Mäntel anziehen, den er in der Mordnacht getragen hat. Der
Sachverſtändige demonſtriert, wo er die Blutflecken am Mantel
entdeckt hat.

Sämkliche Flecken rühren von Hußmanns Blut her.
Am rechten Halbſchuh, ſchräg nach unten verlaufend, wurde ein
Blutfleck, vorn an der Kappe wurden zwei Blutflecke gefunden

rechten Hoſenbein unten wurden ebenfalls einige Blutflecke ge

Der Sach
verſtändige weiſt mit Entſchiedenheit die Annahme zurück, daß die
Schuhe des Angeklagten abgewaſchen worden ſeien, nachdem das
Blul auf die Schuhe gekommen ſei. Seiner Anſicht nach muß der
Blutfleck in der Mordnacht auf die Schuhe gekommen ſein. Er
halte es für ausgeſchloſſen, daß Hußmann bei der Beſichti
gung der Leiche Blut an die Schuhe bekommen habe. Alle Blut
wo n ſeiner Anſicht nach ein gleiches Alter

achverſtändige Profeſſor Müller Heß bekundet, err an dem von ihm mit unterſuchten Meſſer des Angeklagten

eine beſonderen Feſtſtellungen mehr treffen können. An dem
Mantel ſeien drei Flecken feſtgeſtellt worden, die der Blutgruppe
„Null“ angehörten. Eine Anzweiflung der Blutgruppentheorie
und des Unterſuchungsergebniſſes im vorliegenden Falle ſei aus
geſchloſſen. Es ſei feſtgeſtellt, daß Hußmann gleichfalls zur Blut
grüppe „Null“ gehöre Ueberraſchenderweiſe habe ſich aber her
ausgeſtellt, daß das Blut auf den Swuhen zur Gruppe „A“ ge
höre; das hätten 18 Verſuche beſtätigt.

Das Blut auf den Kleidern des Ermordeten gehöre gleichfalls der
Gruppe „A“ an. Man könne damit aber nicht ſagen, daß das Blut
auf den Schuhen unbedingt von Daube ſtammen müſſe, denn

40 Prozent aller Menſchen gehörken der Blukgruype „A an.

Der Sachverſtändige erklärt weiter, daß die Kleidungsſtücke Huß
manns zu ſpät in ſachverſtändige Hände gekommen ſeien, um die
Herkunft des Blutes an dieſen Sachen noch beſtimmen zu können.
Nach der Anſicht auch der übrigen Sachverſtändigen müßten die
Blutstropfen von oben auf den Schuh gefallen ſein.

Unter allgemeiner Spannung nimmt das Gericht dann eine Ge

genüberſtellung des Zeugen Dr. Lutter mit der Zeugin Blöh
mer, dem Dienſtmädchen von Kleiböhmer, vor. Die Zeugin ſollbei einer Konſultation zu Dr. Lutter geſagt haben, daß ſie das

Meſſer das der Angeklagte in der Nacht vom Montag auf Diens
tag verloren haben will, am Dienstag geſehen habe, und daß ſie
am Dienstag die Schuhe geputzt habe, ohne Blutſpuren zu ent
decken. Die Zeugin erklärt unter großer Bewegung im Gerichts
ſaal, daß ſie nicht glaube, das zu Dr. Lutter geſagt zu haben. Es
ſei auch nicht richtig, daß ſie das Meſſer am Dienstag gebraucht
habe. Aus der weiteren Vernehmung Dr. Lutters ergibt ſich, daß
er, nachdem er mit dem Dienſtmädchen Blöhmer geſprochen hatte,
zu ſeinem Freunde, dem Oberbergrat Ruſſell gegangen iſt und ihm
geſagt hat, daß er durch Zufall von der Täterſchaft Hußmanns
Kenntnis bekommen und beſtimmte Beweiſe dafür habe. Der
Zeuge erklärt, er habe eigentlich zu ſeinem Freunde Kleiböhmer
gehen und ihm ſagen wollen, er ſolle ſeinem Pflegeſohn (dem An
geklagten) einen Revolver in die Hand geben und ſagen. Nun geh
etwas auf die Seite. Er ſei aber dann doch zum Unterſuchungs
richter gegangen und habe ihm die Verdachtsmomente mitgeteilt.
Das Hausmädchen Brinkmann bekundet, ihre Kollegin Fräu
lein Blöhmer habe ihr erzählt, Dr. Lutter habe gemeint, ob es
nicht das Beſte wäre, wenn er zu Kleiböhmer gehe und zu ihm
fagen würde

Hußmann ſolle ins Ausland gebracht werden.

Auf Antrag des Staatsanwalts werden dann die Brüder des
Angeklagten, Er ich und Alfred Hußmann, 22 und 23 Jahr
alt, beide Studenten, vorgerufen. Da der Angeklagte behauptet
hatte, ſeine Brüder hätten am gleichen Tage dieſelben Meſſer ge
ſchenkt bekommen, wie er eines bereits beſaß
ren Meſſern gefragt e Hrn legt

üche Sachen ſeien
nichts.

Hußmann wieder ſtark belaſtet.
Die Sachverſtä ändigen zerſtören unhaltbare Konſtruktionen.

richt vor; es ergibt ſich, daß es das gleiche Meſſer wie das des An
geklagten iſt. Der nächſte Zeuge Oberbergrat Ruſſell beſtätigt die
Ausſagen Dr. Lutters und erklärt, daß ihm der Vater Daubes
einen Brief Hußmanns in Gedichtform gezeigt habe, woraus man
den Verdacht ſchöpfte, daß

Hußmann homoſexuell und auch der Mörder ſei.
Jn nichtösffentlicher Sitzung, zu der auch die Preſſe

nicht zugelaſſen iſt, erſtattete dann der Sachverſtändige Medizinal
rat Dr. Teudt ſein Gutachten über

die Schändung des Ermordeten und die Obduktion der Leiche

Der Prozeß tritt in ſein zweites Stadium ein: Unter Aus
ſchluß des Publikums wird der Angeklagte über die ihm zur Laſt
gelegten unnatürlichen Regungen vernommen. Es wird zunächſt

die Frage des Katzenkötens

erörtert, die Hußmänn in großem Umfange betrieben
haben ſoll. Der Angeklagte erklärt Jaß die Katzen in den
Garten ſeines Pflegevaters unter dem Vogelbeſtande große Ver
wüſtungen angerichtet hätten und daß er ſie deshalb mit Schlin
gen gefangen und totgeſchlagen habe. Sein Pflegevater habe ſelbſt
dabei geholfen. Hußmann will einmal eine gefangene Katze mit
in den Keller genommen und dort durch einen Schlag ins Genick
getötet haben; ſein Pflegevater habe dabei geſagt: Ein Schlag
ins Genick iſt das Beſte; dabei iſt ſie gleich tot.
wird dann über ſeinVerhältnis zu jungen MNadchen und Schulkameraden

befragt. Er erklärt, daß er bei ſeinem Eintritt in den Bibelkreis
das Gelübde abgelegt habe, ein Leben in Reinheit und Wahrheit
zu führen. Er. habe ſich darüber mit einem Freund ausſprechen
wollen. Es ſei nicht richtig, daß er ſich ſchwächere Schüler ausge
ſucht habe, um ſie zu quälen. Er kenne das Beweismaterial über
ſeine Freundſchaft zu Helmut; es ſtimme aber nicht. Der Ange
klagte beſtreitet ferner energiſch, daß er auf einer Schülerwande
rung in die Eifel Helmut Daube einmal furchtbar gequält habe.
Er, Hußmann, hätte damals mit mehreren Mädchen Freundſchaft
geſchloſſen. Der Verteidiger bringt einige Briefe Hußmanns an
junge Mädchen zur Verleſung, in denen dieſer in ſchwärmeriſcher
Weiſe die Sehnſucht nach ſeinen „Flammen“ offenbart. Jn einen

Briefe heißt es e„Meine gequälte Primanerſeele fühlt fich Deinem ſanften

Herzen ſo nahe!“Der Zeuge Oberſtudiendirektor Dr. Joſeph Beuſe vom Gym

noſium in Gladbeck bezeichnet den Angeklagten als einen außer
ordentlich anſtändigen Schüler. Die Freundſchaft mit Daube iſt
dem Zeugen ganz natürlich erſchienen. Die Abiturienten-Prü
fungskommiſſion habe in ihrem Gutachten Hußmann als einen
gutbegabten Schüler mit großen geiſtigen Qualitäten bezeichnet
Dem Zeugen iſt nie etwas in dem Verhältnis zwiſchen Hußmann
und Daube aufgefallen, trotzdem er ſehr viel mit ihnen zuſammen
geweſen ſei. Hußmann ſei nach dem Morde zu m in Amtszim
mer gekommen, habe ihm die Hand u ihm genau wie
früher klar ins Auge geſehen. Auf die Frage, was das für ſchreck

habe er erwidert: Herr Direktor, ich weiß von
Der Zeuge hat von Hußmann den Eindruck gehabt, daß

er unſchuldig geweſen ſei. Auf die Frage des Vorſitzenden an

Der Angetlägee
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Huß mann ob er lieber mit Mädchen als mit Freunden gega n
gen ſei, antwortet der Angeklagte, das könne er nicht ſo ohne weil
teres ſagen.

Es ſei ſchwieriger geweſen, mit Mädchen zu gehen.
Erſtens verbot es die Schule zweitens mein Pflegevater und drit
tens war gleich das größte Gerede in der kleinen Stadt Gladbeck.“

Franuzöſiſche Wahlen.
Das korrigierte Reſultat der Generalratswahlen.

Paris, 22. Oktober. (Eig. Drahtb.). Das franzöſiſche Kabinett

miniſterium hat am Montag eine Statiſtik des Geſamter-
gebniſſes der Generalratswahlen veröffentlicht, die
von einer durch Havas verbreiteten Statiſtik weſentlich abweicht.

Während Havas den Radikalen Verluſte zuſchreibt, ſtellt das Jn
nenminiſterium einen Gewinn der Partei feſt. Konſervative 98
(bisher 99), Rechtsparteien 282 (259), Mittelparteien 284 (304),
Gemäßigte Linke 113 (150), Radikalſozialiſten 519 (504), Republi
kaniſche Sozialiſten 70 »(64), Sozialiſten 125 (113), Kommuniſten
18 (18). Jm allgemeinen kann feſtgeſtellt werden, daß unter der
verhältnismäßig geringen Wahlbeteiligung (60 Prozent durch
ſchnittlich) vor allem die Mittelparteien zu leiden hatten, während
es Sozialiſten, Kommuniſten und Rechtsparteien ans re An
hänger vollzählig zur Urne zu bringen.

Demonſtration bei Agram

hat in der Nähe von Agra ine Verſammlung abgehalten, an
der etwa 30 000 Perſonen keilnahmen, unter denen ſich viele in
Krogatien lebende Serben befanden. Die Führer der Bauernkoali
tion wurden mit Blumen überſchüttet. Matſchek, der Präſident
der Bauernkoalition, verſicherte, daß Kroatien bis zum letzten
Atemzug um ſeine nationale Freiheit kämpfen und jedes ihm zur

DieVerfügung ſtehende Mittel in dieſem Kampf anwenden werde.
Bajonette, auf die ſich Belgrad ſtütze, ſeien ein totes Mittel Das
kroatiſche Volk aber ſei eine lebendige Tatſache. Jm Staate regiere
eine Minderheit, für Kroatien exiſtierten nur Volk und König, aber
nicht die ſerbiſchen Parteien der Skupſchting. Das völlig geſchloſ
ſene krogatiſche Volk werde ſeine Freiheit erkämpfen und es habe
auch das Ausland auf ſeiner Seite. Die Bauernkoalition forderte
weiter die Auflöſung der Skupſchting, den Rücktritt der Regierung
die Bildung einer neutralen Regierung und die Aueſhreivung völ
lig freier Wahlen

Genug Kriegerdenkmäler.
Belgien lehnt ein Kriegerdenkmal ab.

Der belgiſche Miniſterrat befaßte ſich mit einem Antrag auf
Errichtung eines Denkmals zu Ehren der gefallenen belgiſchen Krie
ger in Dirmuiden. Nach eingehender Beratung wurde die Errich
tung des Denkmals abgelehnt.Der Antrag ging von der „Aſſociation velge des Anciens Cor
battants du Front aus mit der Bitte an die belgiſche Regi

der Errichtung des Denkmals ihren Schutz zu gönnen
Aufbau zu erleichtern. Das Denkmal ſoll den
Monument de la Victorie“ (S denkmal)

ich tung der belgiſchen r

Se viel K
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Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, haben aber ſonſt nichts ge

Entwurf eines Bergarbeitergeſetzes hervorgehoben,

die nicht der SPD. beitreten. Siehſt du auch ſo aus? Willſt du
die kapitaliſtiſchen Parteien ſtützen, die den Reichen ein Leben im
Ueberfluß möglich machen? Nein, du willſt das nicht.

Du trittſt der SPD. bei!

Antiſemitiſche Krawalle in Budapeſt.
Jn Budapeſt iſt es zu wüſten antiſemitiſchen Ausſchreitun

gen gekommen, die von der verhetzten rechtsradikalen Studenten
ſchaft in Szene geſetzt wurde. Die Zwiſchenfälle begannen damit,
daß mehrere israelitiſche Studenten unter ſchweren Mißhandlun
gen aus den Hörſälen hinausgeprügelt wurden; ſpäter ſetzten ſich
ähnliche Vorfälle auf der Straße fort. Am Freitag nachmittag fand
eine Verſammlung der ſogenannten kameradſchaftlichen Studenten
verbände ſtatt, nach der ein Demonſträtionszug durch die Haupt
ſtraßen zog, wobei antiſemitiſche Schmählieder geſungen und wüſte
Beleidigungen gegen die Juden ausgeſprochen wurden. Die De
manſtranten zertrümmerten dann die Schaufenſter des liberalen
Blattes „Az Eſt“ ſowie die Buchhandlung des ſozialdemokratiſchen
Blattes „Volksſtimme“.

Die Behörden haben zwar Polizei eingeſetzt, um die äußere

kan, um der ſchmählichen Hetzſtimmung innerhalb der Studenten-
ſchaft entgegenzutreten.

Spaltungsverſuche in der polniſchen Partei.
Wacſchau, 21. Okt. (Eig. Funkm) Der Spaltungesv

einige Pilſudskianhänger gegen die polniſche ſozialiſti
unternommen haben, iſt bisher ohne größeren Erfolg geblieben

g r Sie die Hauptanhangerſchaft der
bgefplit lich nur keilweiſe auf die Seite

der Gegner des Parkeivorſtandes geſtellt. Eine große Anzahl von
Partei und Gewerkſchaftsfunktionären fordert aber öffentlich auf,
der Parteileitung treu zu bleiben. Jn der Provinz haben ſich bis
her nur die Anhänger des ſchon im vorigen Jahre aus der Partei
ausgeſchloſſenen oberſchleſiſchen Abgeordneten Biniſkiewitz der
Spaltungsgruppe angeſchloſſen. Die Abgeſplitterten wollen auf
Grund dieſes „Erfolges“ zum 1. November einen Sonderparteitag
in Kattowitz abhalten, während gleichzeitig die Geſamtpartei ihren
Jahreskongreß in Sosnowitze durchführt. Großen Eindruck macht
es ſelbſt auf die bürgerliche Preſſe, daß der Neſtor der ſozialiſtiſchen
Bewegung in Polen der jährige Senator Liminowſki, der Ge

ſchichtsſchreiber der polniſchen Revolutionen, heute einen perſön
tichen Aufruf an die polniſche Arbeiterſchaft erläßt, ſie möge den
perantwortungsloſen Zerſplitterungsbeſtrebungen nicht nachgeben,
ſondern im Intereſſe des Sozialismus, des polniſchen Freiheitsge
dantens und der Abwehr des Kommunismus der Partei treu blei
ben

Gedämpfte Begeiſterung e
Frankfurt Main, 22. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jn zwei Wies

badener Gaſtwirtſchaften ſtimmten anläßlich der Begeiſterung
über den gelungenen
Deütſchlandlied an. Beide Male war je ein engliſcher Soldat im
Lokale anweſend. Die Soldaten liefen zur engliſchen Polizei um
Feſtſtellungen treffen und die Anklage gegen die beiden Wirte
wegen Verſtoßes gegen die Verordnung der Rheinlandkommiſſion
erfolgen zu laſſen. Dieſe Verordnung verbietet das Deutſchland
lied in öffentlichen Lokalen, wo Deutſche und Engländer gemeinſam
ſitzen. Jn dem einen Falle erhielt der Wirt von dem engliſchen
Militärgericht 120 Mark Geldſtrafe oder 14 Tage Gefängnis. Jm
zweiten Falle hat der Wirt 1 Mark Geldſtrafe bekommen, weil das
Lied auf Einwirken des Wirtes nach der erſten halben
Strophe abgebrochen würde.

Doppelbeſteuerungs Konferenz
Geuf, 22. Oktober (Eig. Drahtb.). Am Montag wurde im

Völkerbundsſekretariak die Konferenz der Regierungsſachver
ſtändigen über Doppelbeſteuerung eröffnet. 28 Staaten
ließen ſich vertreten, darunter Sowjetrußland und die Ver
einigten Staaten von Amerika Man nahm eine Reſolution an,
die die vier Konventionsentwürfe der vorhergehenden Sachver
ſtändigenkonfetengen billigt und beſchloß dann in die Eingelbera
tung dieſer Konventionen einzutreten

Mit wichtigen ſozialpolitiſchen Vorarbeiten iſt, wie der „Soz.
Jreſſedienſt“ hört, das Reichsarbeitsminiſterium beſchäftigt. Aus
der reichen Fülle vorbereitender grundlegender Reformen ſei der

der insbeſon
dere die erhöhte Unfallgefahr berückſichtigt. Die Seemannsordnung
vom 2. Juni 1902 wird gründlich umgeſtaltet. Jn einem Geſamt
vertragsgeſetz werden Tarifvertragsrecht und Betriebsvertragsrecht
enthalten ſein. Auch an einem allgemeinen Arbeitsvertragsgefetz
wird gearbeitet. Eine Denkſchrift über die Einbeziehung weiterer
Kreiſe in die Unfallverſicherung iſt in Vorbereitung. Ferner wird
geprüft, ob und inwieweit die Verſorgung Hinterbliebener ver
beſſert werden kann, nachdem die letzte Novelle die Beſchädigten
fürſorge ausgeſtaltet hat. Endlich wird die Schaffung eines Rechts

Zeppelinflug die Gäſte das

DNedio Togeblett
Eigene Funkchenst)

Zuſammenſtoß mit HiklerBanditen.

Koltbus, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). Eine blutige Schlägerei
mit Nationaliſten hat ſich im Niederlauſitzer Kohlengebiet abge
ſpielt In einem Lokal in Welzow waren ungefähr 40 zum Teil
bewaffnete Hitler- Anhänger aus dem Ort Kauſche erſchienen.
Zwiſchen den Gäſten und den Hitler Leuten entwickelte ſich eine
Schlägerei. Es fielen auch Schüſſe. Durch einen Schuß wurde der
Arbeiter Alfred Schulz tödlich verletzt. Die herbeigerufene Polizei
nahm 18 Ruheſtörer feſt, darunter auch einige Verwundete Das
von Kottbus herbeigerufene Ueberfallkommando verfolgte 20 Hik
lerleute, die nach Kauſche geflüchtet waren. Dort werden zurzeit
Hausſuchungen vorgenommen.

Akademiſcher Mob.

Budapeſt, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). An der Univerſität in
Debrzin iſt es zu Studentenkrawallen gekommen. Völkiſche
Studenten, die in die Stadt ziehen wollten, um jüdiſche Geſchäfte
anzugreifen, haben jüdiſche Studenten blutig geſchlagen. Die Uni

Die Länder Konferenz. Die von der Reichsregierung zum
Zwecke der Reichsreform einberufene Länderkonferenz erör
terte am Montag das von den einzelnen Regierungen bereitgeſtellte
Material über die zu behandelnden Fragen. Die Verhandlungen
werden erſt am Mittwoch abgeſchloſſen.

Kleine Chronik.
Frau und Stieftochter ermordet.

Am Montag begann vor dem Schwurgericht des Landgerichts J
in Berlin der Prozeß gegen den Fahrſtuhlführer Karl Kuraſch,
der unter der Anklage ſteht, ſeine 14jährige Stieftochter Erika Teſpe
am 29. Januar dieſes Jahres vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung
getötet zu haben. Als Zeugin war auch die Ehefrau des Angeklag-
ten geladen. Dieſe iſt am 14. Oktober dieſes Jahres von Kuraſch
erwürgt worden. Der Angeklagte ſtammt aus Oſtpreußen, war zu
nächſt Landarbeiter und iſt im Alter von 18 Jahren wegen Brand
ſtiftung mit drei Jahren Gefängnis beſtraft worden. Er hatte die
Scheune eines Bauern angezündet, weil er von der Arbeit fortge
laufen und wieder zurückgeholt worden war. Seine zweite von ihm
getötete Frau Ella Teſpe heiratete er im November 1927. Die
Frau hatte drei Kinder aus erſter Ehe; das älteſte Kind war Erika
Teſpe. Der Angeklagte will Erika in Notwehr getötet haben. Das
Mädchen habe von ihm 50 Pfg. verlangt, die er ihr verweigert
habe. Erika Teſpe ſei daraufhin in maßloſer Wut mit einem
Schuſterhammer auf ihn losgegangen, und er habe die Rafende
durch Schläge mit einem Beil abgewehrt. Der Angeklagte, der ſich
bis zum 31. März in Unterſuchungshaft befand, iſt damals auf
freien Fuß geſetzt worden, da man ihm glaubte, daß er in Notwehr
gehandelt habe. Seine Frau hatte an die Behörde ein Geſuch mit
der Bitte um Haftentlafſung des Mannes gerichtet.

Im Verlaufe der Verhandlung wurden einige Briefe und Ge
dichte des Angeklagten, die er aus dem Gefängnis an ſeine Frau

htet hatte, verleſen. Der mediziniſche Sachverſtändige erklärte
nem Gutachten der Angeklagte entſtamme einer epileptifch

veranlagten Familie. Er habe am Tage der Tat aber nicht ſo viel
Alkohol getrunken, daß er ſich in einem Zuſtand befand, der ſeine
freie Willensbildung ausſchloß.

Das Arfeil.
Berlin, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). Das Schwurgericht des

Landgerichts J verurteilte am Montag abend den Fahrſtuhlführer
Karl Ku raſch wegen Totſchlag, begangen an ſeiner jährigen
Stieftochter zu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver
luſt. Die vom Angeklagten behauptete Notwehr hat das Gericht
verneint. Es beſtehe vielmehr ein ſtarker Verdacht, daß der Ange
klagte verſucht habe, ſich ſeiner Stieftochter in unſittlicher Weiſe zu
nähern. Gegen Kuraſch ſchweht nunmehr noch das Verfahren we
gen Gattenmordes.

Jm Bett verbrannk. Am Montag entſtand im Keller eines Vor
derhauſes in der Lützowſtraße in Berlin ein Wohnungsbrand.
Feuerwehrleute fanden inmitten der brennenden Möbel die 79
Jahre alte geiſteskranke Witwe Karoline March in ihrem Bett ver
brannt. Die Greiſin ſuchte die benachbarten Höfe und die Müll
eimer der Häuſer nach völlig wertloſen Gegenſtänden ab, die ſie
dann in ihrer Wohnung aufſtapelte. Der Korridor und die Zimmer
waren einen halben Meter hoch mit Gerümpel und Abfall angefüllt.
Der Brandherd befand ſich unter dem Tiſch, der neben dem Bett
im Schlafzimmer der Wohnung ſtand. Allem Anſchein nach hatte
die Frau eine Petroleumlampe vom Bett aus anzünden wollen,
wobei ein brennendes Streichholz auf den Fußboden gefallen iſt
und dieſen in Brand geſetzt hat.

Ein ſchwerer Raubüberfall iſt am Montag in Jena auf einen
Leipziger Kaufmann verübt worden. Auf dem Wege zum Bahnhof
wurde der Kaufmann an einer verkehrsarmen Stelle von zwei
Leuten überfallen und durch verſchiedene Hiebe über den Kopf zu
Boden geſchlagen. Die Banditen raubten ihrem Opfer eine größere
Geldſumme ſowie eine Taſchenuhr und flüchteten. Einer von ihnen
konnte inzwiſchen feſtgenommen werden. Die Täter hatten gemein
ſam mit dem Ueberfallenen lange gekneipt und dabei erfahren, daß
er eine größere Geldſumme bei ſich trug

Selbſtmord einer Handelsſchülerin. In einer künſtlichen Grotte
im Schloßpark Luiſium in Deſſau übergoß ſich die 17jährige
Handelsſchülerin Hilda Knitter aus Deſſau mit Petroleum und zün
dete ſich dann an. Spielende Kinder fanden die Unglückliche und
holten Paſſanten herbei, die das Mädchen bewußtlos auffanden.
Die Selbſtmörderin verſtarb mehrere Stunden danach unter fürch
kerlichen Qualen im Krankenhaus. In der Grotte fand man u. a.
einen Abſchiedsbrief des Mädchens an die Eltern, der jedoch keine
Aufſchlüſſe über die Tat gibt. Die Tote hatte Photographien eines
20jährigen jungen Mannes bei ſich, mit dem die Knitter angeblich
ſeit Jahren in Beziehungen ſtand. Die Staatsanwaltſchaft hat eine

Unterſuchung eingeleite t.
Eine famoſe Gemeinde Vor dem Landgericht Bautzen fand

dieſer Tage die Berufungsverhandlung in dem Prozeß gegen den
Bürgermeiſter Heinze der Gemeinde KleinSaubernitz ſtatt, der
vom Schöffengericht Bautzen im Oktober 1927 wegen Amtsunter
ſchlagung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Der
Verurteilte und die Staatsanwaltſchaft hatten Berufung eingelegt
Das erſtinſtanzliche Urteil wurde beſtätigt. Jm Laufe der Ver

verſität iſt bis auf weiteres geſchloſſen worden. Auch in Buda
peſt ſind am Montag wieder große Studentenmaſſen auf dem
Eliſabethring aufmarſchiert, aber die Arbeiter waren auf dem Po
ſten, und ein großes Polizeiaufgebot bewachte den Ring, ſo daß es
zu keinerlei Ausſchreitungen kam.

Bergunglück in Spanien
Madrid, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). Jn einem Bergwerk be

Orbo in der Provinz Valencia wurden fünf Bergleute verſchüttet
und getötet, 30 Bergleute konnten flüchten und wurden zum Teil
verletzt.

Der wandernde Berg.
Bellinzong, 23. Oktober. (Eig. Funkm.). Auf Grund eines Gut

achtens der Geologen und neuer ſtarker Bergrutſche hat die Teſſi
ner Regierung die Räumung eines Dorfes am Fuße des Monte
Arbjino angeordnet. Es handelt ſich um das von 30 Familien be
wohnte Dörfchen Molingeco, deſſen Einwohner in Bellinzong und
in Arbedo einquartiert werden ſollen. Ein ſtarker Sicherheits
und Beobachtungsdienſt von Pionieren iſt eingerichtet worden.

Der Bergſturz am Monte Arbino hat die Aufmerkſamkeit der
Teſſiner Bevölkerung wieder auf das Dorf Campo im Maggia
Tal gelenkt. Die Lage dieſes Dorfes verändert ſich unaufhörlich,
wenn auch in geringem Maße. Der Schweizer Vermeſſungsdienſt
hat feſtgeſtellt, daß die Kirche von Campo ſich in den 35 Jahren
von 1892 bis 1927 um 12,40 Meter in ſüdöſtlicher Richtung, alſo
35 em im Jahr verſchoben und um 2,80 m geſenkt hat. Das Mag
giaTal iſt ein ſogenanntes Hochtal. Der Untergrund iſt auch hier
mit uraltem Gneis durchſezt. Man nimmt an, daß das Vermor
ſchen und Zerbröckeln des Gneiſes die Erdoberfläche des Hochtals
in ſtändiger Bewegung hält. Jrgendwelche kataſtropha
len Ereigniſſe erwartet man für das Dorf nicht. Der Vermeſſungs
dienſt hat es aber für nötig gehalten, 22 Fixpunkte in und um das
Dorf zu errichten, deren Veränderungen zueinander in jedem Jahr
kontrolliert werden.

Ungetreue Schlachthofbeamte. Auf dem ſtädtiſchen Vieh und
Schlachthof in Berlin ſind dieſer Tage Unterſchlagungen aufge
deckt worden. Drei ältere Beamte, die Standgelder einzunehmen
hatten, ſollen einen Teil der Beträge, ungefähr 2000 Mark für ſich
verbraucht und Quittungen gefälſcht haben. Ein Diſziplinarver
fahren iſt eingeleitet worden.

Fabrikeinſturz bei Belfort. Noch ſind die letzten Opfer der Bau
kataſtrophe von Vincennes nicht geborgen, da wird aus Belfort der
Einſturz einer Fabrik in dem kleinen Ort Giromagny gemeldet
Zum Glück wurde in der Fabrik nicht gearbeitet, und das Gebäude
war faſt leer. Nur drei Arbeiter waren mit Reparaturen beſchäf
tigt. Einer der Arbeiter liegt noch unter den Trümmern begraben.
Die anderen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Der große Münchener Bekrugsprozeß gegen die Kriminalkom
miſſarsgattin Marie Schell endete am Montag mit der Verur
teilung der Angeklagten zu vier Jahren 1 Monat Gefängnis und
fünf Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte wegen eines Ver
gehens des fortgeſetzten Betruges und zwei Vergehen der Unter
ſchlagung. Neun Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wer
den der Angeklagten angerechnet. Die Haft wird aufrechterhalten.
Der Mitangeklagte Ludwig Schell wurde freigeſprochen. Bei
ihm erachtete das Gericht nur fahrläſſige Unterſtützung des Betru
ges für erwieſen, die aber nach dem Geſetz nicht ſtrafbar iſt.

Planmäßige Brandſtiftungen. Die ſeit längerer Zeit vor dem
gemeinſamen Schöffengericht in Bautzen ſich abſpielenden Brand

ſtiftungsprozeſſe, bei denen es ſich um vereinbarte Brandſtif
tungen handelt, führten dieſer Tage zu neuen Verurteilungen. Jn
der Scheune des Rittergutes Baruth ſollte ein Brand Leben auf
den Jahrmarkt“ bringen. Das Feuer wurde mit einer Zündſchnur
und mit einem mit Benzin und Schießpulver präparierten Lappen
angelegt. Ausnahmsweiſe wurde diesmal die Feuerwehr nicht
vorher unterrichtet, ſie ſollte vielmehr überraſcht werden. Ein an
derer Brand war in der Scheune des Wirtſchaftsbeſttzers Schletze
in Rackel gelegt worden. Fünf Angeklagte wurden zu Strafen
von ſechs Jahren dret Monaten Zuchthaus, neun Monaten Ge
fängnis und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Einer der Ver
urteilten wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Aus der Partei.
Otto Zielowſki geſtorben.

Jm Alter von 62 Jahren ſtarb im Frankfurter Städtiſchen
Krankenhaus Genoſſe Otto Zielowfki. Ein ſchweres Leiden,
das eine Reihe von Jahren an ſeiner Lebenskraft zehrte, hat ſei
nem Daſein ein vorzeitiges Ziel geſetzt. Zielowſki, von Beruf
Schriftſetzer trat im Jahre 1895 in die Partei ein. Nachdem er
als Preſſeſtenograph an der „Frankfurter Zeitung tätig geweſen
war, ging er als Berichterſtatter an das Parteiblatt in Ludwigs
hafen, um dann im Jahre 1897 die Lokalredaktion der Frankfurter
„Volksſtimme“ zu übernehmen. Als einer der erſten zog dann
Zielowſkt unter dem Dreiklaſſenwahlrecht in das Frankfurter
Stadtparlament ein, und in dieſen beiden Eigenſchaften, als Lokal
redakteur und Stadtverordneter, hat Zielowſki einen Kampf für die
Intereſſen der Arbeiterklaſſe geführt, der in Frankfurt unvergeßlich
bleiben wird. Er trug ihm 21 Monate Gefängnis wegen Preſſe
beleidigung, Majeſtätsbeleidigung und Gottesläſterung ein. Jm
November 1918 trat der Verſtorbene aus der Redaktion der Volks
ſtimme aus, Um als Stadtrat in den Frankfurter Magiſtrat einzu
ziehen um das Dezernat des Wohnungsweſens zu übernehmen.

Heinrich Hüttmann geſtorben.
Frankfurt a. M., 22. Oktober. (Eig. Drahtb.). Ein alter treuer

Kämpfer für die deutſche Arbeiterbewegung, der frühere Reichs
jagsabgeordnete Heinrich Hüuttmann, iſt am Montag früs
einem Lungenſchlag erlegen. Jn dem Toten verliert die Partei
und die Arbeiterklaſſe einen ihrer Beſten, der ſich weit über die
Grenzen Frankfurts und des Bezirks HeſſenNaſſau hinaus der
Liebe und Verehrung der Arbeiterſchaft erfreute. Am letzten Don
nerstag aus einer Verſammlung ſeines Baugewerksbundes zurück
gekehrt, traf Hüttmann in der Nacht die ſchwere Krankheit von der
er ſich nicht mehr erholen ſollte. Zwar raffte ſich der Todkranke
am Freitag früh noch einmal auf, um ſeiner gewerkſchaftlichen Or-
gantſation noch einige briefliche Anweiſungen zu geben. Damit
war ſeine Lebenskraft erloſchen; am Montag ſchloß er die Augenhandlung wurde feſtgeſtellt, daß von 1922 an eine Prüfung der

Kaſſengeſchäfte der Gemeinde nicht ſtattgefunden hat Die Kaf
anſprüchs für die Hinterbliebenen auf Heilbehandlung erwogen. tenführung des Bürgermeiſters war die reine polniſche Wirtſchaft.

für immer. Jn der Geſchichte der Arbeiterbewegung wird Heinich Hittmonn fortleben.
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Stadt Theater.
Dienstag, den 28. Oktober 1928, 20—28 Ubr:

„Die gold'ne Meisterin“
Operette von Eysler (0.80 bis 5.30 Mk.)

Mittwoch, den 24. Oktober 1928, 2022 Ubr:

„Der Sprung in die Ehe
Schwank von Reimann u. Schwartz (0.50-—3.80 Mk.

Volksbühne Halberſtadt
Sonnabend, den 10. November, abds. 8 Ubr:

„Die schöne Unbekannte“
Operette von Franz von Suppsé.

Der Beitrag für November (RM. 150) iſt bis
n 5. November in der Geſchäftsſtelle, Buchhand
ung Annemarie Beinert, Holzmarkt, zu entrichten.

M hFür die uns anläßlich unſerer ſilbernenHochzeit in ſo überaus zahlreichem Maße
S erwieſenen Au le ſagen wir allen
T unſeren berzlichſten Dan SThale a. H, den 22. Stober 1928

Karl Gröbel und Frau

Sonntag nacht 33 Uhr entschlief
nach langem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden, mein- liebe Frau, unsere
herzensgute Nuiter, Tochter, Schwester

Schwägerin und Tante

Friecla Münchhoff
geb. Müller

im 35. Lebensjahre
Halberstadt, den 21. Oktober 1928
Im Namen der Hinterbliebenen:

Kart Münchhoff nebst Kinder
und Angehörigen.

Die Einäscherung findet in Quedlinburg
am Mittwoch nachmittag 3 Uhr -tatt

Biochemie! Naturheilverfahren!
homöopathilche Behandlung

gathe Dedek
Walter Rathenaastr. 43 Walter Rathenaustr. 43
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
m. 1 4 Vhr, Dienstag. Kreitag, Sonnabend

von 10-12 Uhr.
per Auf Wanseh Hausbesuehe

9 05- TorfStreu
TTorf-Mull

frisch eingetroffen
Kohlen-KontorHalherstadt

Westphal Co.
r 99100 Fernsprecherls94

Die Verlobung ihrer Tochter
Aavrfe mit dem Naumann
aIfred XcaIImmeger beehren

Meme Verlobang mit Fräulein
MAcavric Nöhler, Tochter des
Landiwirts eren Robert Köhler
und seiner Frau Gemahlin St
geb. Nost, erlaube ich mir cnzn-
eigen

Alfred Kallmeyer

sich anauseigen

Dobert Köhler nd Frau
mm geb. Nost

ableben (Grfurt) 217. Oktober 1986 Holberstadt

W n

Preisaufgabel
Welche Vorteile bietet die Wäscherei gegenüber dem
Waschen im Hause Viele Geldpreise sind zu
gewinnen! Bedingungen sind erhältlich durch
Wäscherel Röver, Kusstr. 34, Weingarten 26,
Johannesbrunnen 9

Donnerstag d. 25. Okthr, 20 Uhr, Kl. Stadtparksaal
II. Abonnements Konzort, Lieder und Arien- Abend

der berühmten Koloratursangerin Hedwig

Debitzka
Eine erste Kraft der Staatsoper Berlin
Am Elägel: Musikdirektor Waiter Steeger

Den Bechstein-Konzert- Flügel seit die Bechstein
Veriretung Schubert-Halberstadt.

Karten zu Mk. 360, 240, 1.60, Schöter 10.
Abonnements tör 4 Konzerte 11.00 und 8.00 Mk.
Vorverkauf bei Rudolf Schönherr, Buchhandlang, Zwicken l.

Internationale Konzert-Betriebs-
Gesellschaft m. b. H. Berlin W. 62

Wer verkauft
Wohn od. Geſchäftshaus,

Villa Landwirtſchaft
Gaſthof Fabrik od. ſonſt.
Betrieb, auch s
Sof. Angeb. an F. WBarentbin, Bund

N. Jungfernſtieg 16a.

S
Sie werden t 9

dasſelbe ſagen,

was Millionen erfahrenet
Hausfrauen immer wieder be
tonen, wenn ſie vergilbte oder

graue Wäſche durch Sil,
Henkels beliebtes Bleichmittel,
ſchneeweiß erhielten

Zur Bleicherr-
ſhbre gleichen

3 Ueberzieher
mebrere Paar Herren
ſchnürſchube, 1 Winter
jackett und 1 ſchwarze rot
goldene Fabne zu verk.
Frau Hönſoke, Hoheweg Hr. 16.

5 gegenMorr sohs Salbegrechten
Merz'ſcher

Blutreintgungstee
Rats-Apotbeke.

e lena et egr. Der ge n Bal
K. HartmannKathaeineknegne Nr. 1

hreepatakurn
ſchnell, ſauber billig.
Guſtav Pfeiffer

Uhrmacher
Franziskanerſtr. 15.

Ein Helfer
in der Not
iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö
bel verkaufen eine Ar
beitsſtelle finden.

Warten Sie nicht erſt
eine Notlage ab, ſonderngeben Sie rechtzeitig
Jhre kleine Anzeige dem

ne nen e

„Halberſtädter Tage
blatt auf.

l

Gesangperein Sängerbund

Montag, 29. Oktob. 1928,
abends 8 Uhr, im großen
Saale des Stadtparks
I. Winterkunzert

Zum Vortrag gelangen:pie Jahreszeiten
Hratorium von Haydn.

Als Soliſtin iſt Thea Skopnik
aus Berlin gewonnen.Die Muſik ſtellt das auf 35 Mann

verſtärkte Theateror cheſter.
Muſikaliſche Leitung Auguſt Döll

Einlaßkarten zum Preiſe von Mk.
0.50 bis 2. ſind in folgenden

Vorverkaufsſtellen zu haben
Buchhandl. Schönherr, U. d. Zwicken,
Muſikhaus Barth, Martiniplan,
Gewerkſchaftshaus, Halberſtädter
Tageblatt, Otto Bollmann, Baken
ſtraße, ſowie in den Konſumlagern,
Bakenſtraße, Gröperſtr., Kühlinger
ſtraße ehe und in

dortigenWehrſtedt sia giane in
Kaſſenöffnung Uhr. Rauchen verbeten

Konſumn
Aus Quedlinburg

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

n t Palizeiverwaltung vom 11. März 1850
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
G. S. S. 195) ſowie des S 30 des Feld und Forſte geene in d re Bekanntmachung
vom 21. Januar 83) wird unteruſtimmung des Gemeindevorſtandes für den

lizeibezirk des Stadtkreiſes Quedlinburg nach
ſtehende Polizeiverordnung
m um Schutze von Pflanzen

s

re an e e e den öffentlichen Park und
den ſtädtiſchen Forſten und

auf der Hammwarte und demowe
vefugt Pflanzen zu entfernen, Blüten

Zweige, urzeln oder Gras ab cken, abzureißen oder abtuſanee n eupſta

wer e e d e Verbot
mit Geldſtrafe vis zu 150 R r er

eſtraft.
Quedlinburg, den 5. Oktober 1928

Die PolizeiVerwaltung. Drache.

Schafft RadfahrWege!
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Schlafſtube war voll vo

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Mittwoch, 24. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

(1. Sortſebung

Abends leſe ich die Blätter es iſt ruhig um mich, niemand
klopft an der Türe, keine Schreibmaſchine klappert, das Telephon
ſteht ſtill und friedlich auf dem Schreibtiſch

Dieſe Schrift vergißt man nicht. Eine harte Arbeiterſchrift,
ber verſchnörkelt wie ein gotiſches Geſims. Die Buchſtaben grei
fen ineinander über und bilden krauſe Wortzeichen, hie und da iſt
ein Wort lateiniſch geſchrieben, nicht immer ein wichtiges

Jch las folgendes:
„Jch, Jakob Bender, bin geboren am 20. Juni 1890 in Jlen-

borf. Jch bin gelernter Eiſendreher und ſchaffe auf dieſem Hand
werk feit meinem ſechzehnten Jahre. Meine Eltern waren arme
Leute. Sie ſind beide tot. Die Mutter ſtarb lange vor dem Vater.
Jch kann ſie mir nicht mehr vorſtellen. Jch habe einen Bruder,
der iſt Sekretär bei der Eiſenbahn, wir kommen aber nicht zuſam
men. Meine Schweſter iſt vor dem Krieg nach Amerika, ſie ſchreibt
nicht mehr ſie hat auch nie etwas geſchickt, ich weiß nicht, wo ſie
dort wohnt. Jch habe aktiv gedient beim 19. Regiment. Als mo
bil gemacht wurde, mußte ich einrücken und ich kam gleich ins Feld.
Beim Liederſingen im Lothringiſchen wurden wir überfallen, alle
unſere Offiziere fielen ich bekam einen Maſchinengewehrſchuß in
den rechten Oberſchenkel, es dauerte länger als ein halbes Jahr,
his ich geheilt war. Das Bein blieb aber kürzer, deshalb brauchte
ich nicht mehr ins Feld. Beim Eiſernen Kreuz wurde ich ver
geſſen
Dann würde ich zur Geſchoßfabrik noch Stahlheim toimmnan
diert. Dort drehte ich Granaten

Ich hatte manchmal Urlaub. Auf Urlaub im Sommer 1916
lernte ich meine Frau kennen. Jhre Mutter iſt ſchon lange Witwe
und hat einen Kramladen Meine Frau war vorher in Stellung
und hatte manches gelernt Sie war hübſcher und anſtelliger als
die übrigen Mädchen. Jm Frühjahr ſiebzehn haben wir geheira-
tet. Eine Wohnung hatten wir nicht. Eva blieb bei ihrer Mut
ter Jch blieb in Stahlheim. Jm Jahre 1917 gab es nur wenig
Urlaub, die Reiſe war auch zu weit. Jm Februar 1918 wurde
ünfer Richard geboren, ich habe erſt zur Taufe Urlaub. bekommen.

Als ich heimkam, lag meine Frau im Kindbettfteber ſie ha
ſchwer zur leiden rang ſtändig nach Atem nd war wen

tr e e Mutter mich nicht mehrſeiden können
Meine Frau hat ſich bald erholt ich bin aber nicht lang geblie

ben, denn mit dem, was ich ſah, war ich nicht zufrieden. Die bei
den Frauen häben zuſammengewirtſchaftet und haben ſich nicht
um mich gekümmert. Sie haben Kaffee getrunken, ohne mir et
was zu ſagen, und hinter meinem Rücken gebacken und Einladun
gen gehalten, meine Kleider haben ſie aber nicht beſorgt. Wie

meine Frau wieder aufſtand, hat ſie nur noch das Kind geſehen,
mich hat ſie gar nicht mehr gekannt. Da bin ich bald wieder ein

gerückt und habe wieder Granaten gedreht. Sie hat mir auch nicht
viel geſchrieben von anderen hörte ich daß ſie überhaupt keinen

di Weiber Hinausgejagt wir Folg
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Willen mehr habe und nur noch nach der Mutter frage. Das Kind
war lange Zeit ſchwach und dem Sterben nahe. Jch ärgerte mich
darüber und ſchrieb ihr einmal, daß ich glaube, das Kind ſei nicht
von mir. Jch meinte es aber nicht ſo, es war nur ein böſer Scherz.

Achtzehn bin ich Vorarbeiter geworden, hatte eine ſchöne Löh
nüng, und die Weiber in Stahlheim ſind mir nachgelaufen, aber
ich hielt meiner Frau die Treue. Jch hätte ein Zimmer und eine
Küche mieten können in einem neuen, ſchönen Haus vor der Stadt,
und ein großer Garten war auch dabei. Jch ſchrieb ihr und bat
ſie, mit dem Kind zu mir zu kommen, ſie bekäme es bei mir ſchö
ner als wie zu Hauſe, und wir wären doch verheiratet. Sie ant
wortete erſt nach Wochen und ſchrieb, die Mutter wolle es nicht
haben

Jm November achtzehn wurde ich entlaſſen und ging nach
Hauſe. Jm Anfang hatte ich keine Arbeit. Sie nahmen mich nur
üngern auf, ich glaube, ſie bereuten die Heirat. Schließlich mußten
ſie mich doch nehmen.

Aber die kümmerten ſich gar nicht mehr um mich. Meine
Frau ſprach faſt gar nichts mit mir, und den gartzen Tag hatte ſie
Beſuch, Jugendkameradinnen, die Hebamme und die Kranken-
ſchweſter. Die Krankenſchweſter kam nicht mehr aus dem Hauſe,
ſie aß und trank mit ihnen und ging ein und aus, wie ſie wollte.

Jch habe lange geſchwiegen, dann konnte ich's nicht mehr mit

dann verlangte ich, daß die Frau mit dem Kind zu mir ziehe, Die
Möbel hatte ich auf Abzahlung gekauft. Sie kam auch zu mir.
Aber ſie hat nur noch für das Kind gelebt mir hat ſie nichts ge
kocht und nichts geflickt. Sie iſt immer kraürig geweſen, und wenn
ich ſie nach dem Grunde fragte, gab ſie mir keine Antwort.

Eines Tages iſt auch die Krankenſchweſter zu uns gekommen.

Jch kam gerade von der Schicht und wollte ſie hinausjagen.
Aber meine Frau weinte und bat mich, die Krankenſchweſter da
zu laſſen. Jch ging ins Wirtshaus und ließ die Weiber allein

anſehen. Durch Zufall bekam ich im Dorf zwei Zimmer, und (Fortſetzung folgt.)

Erziehungsfragen der Gegenwart.
Eröffnung der Volkshochſchule.

Halberſtadt, den 23. Oktober.
Die Volkshochſchule eröffnete am Sonnabend ihren neuen Lehr

abſchnitt mit einem Feſtabend, an dem Studiendirektor Schinke
über die Bildungsgedanken und Bildungskräfte der Gegenwart
ſprach. Bevor der Referent des Abends das Wort zu ſeinem

intereſſanten Vortrag nahm, ſprach Herr Dr. Arfert Worte
üßu nd der Bedeutung des e n eendirektors Dr. Sch

Es iſt ſchwierig mitten in der Gegenwart ſtehend ſie geiſtig zu

überblicken. Dazu kommt, daß das Gebiet der Bildung weit ver
zweigt iſt und mit allen Gebieten des körperlichen und geiſtigen
Lebens in enger Beziehung ſteht, ſodaß eine umgreifende Behand
lung eine Fülle von Kenntniſſen vorausſetzt. Wenn man ſich aber
der Grenzen ſeines Blickes bewußt bleibt, verfällt man auch nicht
dem Dillettantismus

Nach dem Kriege war eine pädagogiſche Leidenſchaft bei uns

aufgewallt.
die über alle Grenzgebiete wie Staat, Wirtſchaft, Geſellſchaft, Kunſt,
Wiſfenſchaft und Religion hinwegfluten wollte. Man glaubte mit
der „neüen Erziehung“ alle Schäden der Zeit heilen zu können.

Aber Bildungsarbeit iſt viel zu ſchwer, als daß ſie ſtürmend ihr
Ziel erreicht. Wir blicken deshalb heute mit ruhiger Beſonnen
heit auf das Feld der Bildungsarbeit. Wir wiſſen, daß man Bil
dungsarbeit nicht durch politiſche Programme, behördliche Verord
nungen uſw. ſchaffen kann, ſondern daß ſie unabhängig in unend
lichem Einzelwerden wachſen muß. Starke Betriebſamkeit auf
allen Gebieten des Erziehungsweſens braucht auch nicht immer

ein Beweis von Geſundheit zu ſein. In der Bildungsgeſchichte
der Menſchheit ſehen wir Zeiten geſchloſſener organiſcher Lebens

und Bildungsformen, wie das griechiſche Jünglingsideal, das des
römiſchen Bürgers, des Ritters uſw. So waren die Ahnen, ſo
ſind wir und ſo ſollen die Enkel ſein, war die Einſtellung jener
Zeit. Wir ſtehen nicht ſo da. Die Gegenwart iſt uns zu einem
Gegenſtand der Prüfung und des Zweifels geworden. Die einen
wollen alles Alte vergeſſen und künden eine neue Zukunft, die
anderen können den Blick nicht von der Vergangenheit wenden.
Dazu kommt der Spengler'ſche Einwand, der jede Kultur als bio
logiſches Weſen betrachtet und meint, eine Kultur löſe die andere
ab. Unſerer Kültur ſtellt Spengler den Altersſchein aus. Des
halb ſpräche auch aus den Leibesübungen die Angſt um unſere
biologiſche Geſundheit. Dieſelbe biologiſche Schwäche zeige ſich
auch in der ſexuellen Unſicherheit unſerer Zeit. Wir würden ober

Die Tochter des Bergmann

Roman von J. Monk Foſter.
Zortſebun (Rachdruck verboten

Ein ſtarkes Klopfen an der Tür unterbrach Konrads Selbſtge
ſpräch. Auf ſein Herein trat ein Mann ins Zimmer und ſagte
„Guten Tag, Herr Wiedemann!“

„Guten Tag, Diedrich. Setzt Euch und erzählt mir wie es ab
gelaufen iſt.Der Neuangekommene nahm Platz und wiſchte ſein heißes und

beſchmutztes Geſicht mit einem roten, baumwollenen Taſchentuch
ab. Er war ungefähr 35 Jahre alt, hatte einen kurzen roten Bart,

war kräftig gebaut und hatte einen lauernden, bei näherer Betrach

tung geradezu abſtoßenden Ausdruck in den Augen. Er war der
Leiter von Konrad Wiedemanns Bergwerk und wurde von den
Arbeitern faſt ebenſo gefürchtet und gehaßt wie ſein Herr. Er trug
einen Grubenanzug und ſein Geſicht war mit Kohlenſtaub bedeckt

„Nun, Diedrich, uvr ſein Herr fort, „waret Jhr unten im

Ja, bis vor einer halben Stunde. Jch ordnete nur alles in
der Geſchäftsſtube am S hacht und habe mich dann nicht weiter
aufgehalten.“Sehr gut. und Jhr

Gewiß Aber dasichen
„Hm Sie wollen ſich de
„Natürlich nicht,

Prozent geſchädigtDas war auch meine Abſicht entgegnete der andere gelaſſen

„Es muß billiger gearbeitet werden. Der letzte Beſitzer ging an den
hohen Löhnen zu Grunde, und ich will nicht ſein Schickſal teilen.
Habt Jhr die Sache mit ihnen beſprochen, wie ich vorſchlug?“

„Ja, aber ſie waren wütend. Einige von ihnen Robert Will
männ, Sachſe, nahmen ſogar ganz drohende Mienen an und pfif
fen, als ich ihnen auseinanderſetzen wollte daß wir gewiſſe Arbeit
ken teurer bezahlten als die anderen Beſitzer

Aber Jhr habt Euch doch nicht einſchüchtern laſſen
„Bewahre, aber die Meiſten ſchworen, daß ſie lieber verhun-

gern wollten als ſich ſolche Willkür gefallen laſſen.„Gut, mögen ſie verhungern, wenn ſie nicht arbeiten wollen

ſagte Wiedemann turs „Mein Vorgänger hat in den letzten fünf

abt meinen Auftrag ausgerichtet?“

in i Ihnen ſagen, ganz leicht war es
Lohnabzug nicht gefallen laſſen

Sie ſagen e würden um zehn bis fünfgehn

ſbeiten und ſo den Beſitzer zur Nachgiebigkeit zu zwingen

Jahren im Herrenſchacht hunderttauſend Mark zugeſetzt. Jch danke

ür ein ſolches Geſchäft. Mögen ſie ſtreiken! Sie werden es nicht
lange aushalten und ſich ſchon meinen Bedingungen anbequemen
müſſen. Die meiſten von dieſer Bande ſtecken Hals über Kopf in
Schulden, und wenn man ihnen nicht weiter borgen will, ſo müſſen
ſie arbeiten. Ueberhaupt, Diedrich, Hunde, die viel bellen, beißen
nicht. Ueberlaßt ſie mir! Jch werde ſie zur Vernunft bringen

„Das wäre mir ſehr angenehm, Herr Wiedemann,“ ſagte der
Verwalter augenſcheinlich erleichtert.
Ich müßte aber noch heute abend dieſe Plakate anſchlagen laf

ſen, daß die Leute ſie morgen früh leſen. Wenn ſie es in der vor
geſchriebenen Zeit erfahren, können ſie ſich nicht beſchweren. „Alles
klipp und klar!“ war ſtets mein Wahlſpruch. Macht hiervon zwei
deutliche Abſchriften und dann wollen wir e ſelbſt heute abend
aufhängen

„Wann?“„Trefft mich um 9 Uhr an der Einfahrt in den Herrenſchacht“
Faſt drei Wochen waren ſeit dem Abend verfloſſen, an welchem

Konrad Wiedemann und ſein Verwalter die Bekanntmachung er
ließen, daß nach Verlauf von 14 Tagen für gewiſſe Arbeiten Lohn
veränderüngen vorgenommen werden ſollten.

Die Sache hatte viel böſes Blut geſetzt. Ein Arbeiter gath dem

anderen war nur zur Einfahrt gekommen, und diejenigen, welche
leſen konnten hatten ihren weniger gelehrten Gefährten den In
halt der angehefteten Anzeigen mitgeteilt.

Und welche Aufregung hatte dies hervorgerufen! Die Berg
leute hätten von Konrad Wiedemann ſchon zu viel Gewalttätigkei
ten erfahren, um dieſen Akt der Willkür mit Gleichmut hinzuneh
men

feſtgeſetzten 14 Tage holten die Leute ihre Werkzeuge aus dem
Schacht herauf.

Seitdem war faſt eine Woche vergangen, und weder der Beſitzer
noch die Arbeiter hatten den Verſuch gemacht, eine Verſtändigung
herbeizuführen. Der Erſtere hatte öffentlich erklärt, daß er die
Leute durch Hunger zur Arbeit zwingen würde und nicht daran
dächte, auch nur ein Titelchen pon ſeiner Forderung abzulaſſen.

Und die Bergleute ihrerſeits waren ebenſo hartnäckig. Bei der
Verſammlung in einem der Dorfwirtshäuſer war der einſtimmige
Beſchluß gefaßt worden, nicht wieder in dem Herrenſchacht zu ar

Konrad
Wiedemann war ſchon ſeit langer Zeit durch ſeinen Geiz und ſeine
kleinlichen Ausnutzungsverſuche ein gefürchteter und unbeliebter

Der Streik wurde einſtimmig beſchloſſen und nach Ablauf der

Vorgeſetzter geweſen. Jetzt wurde er geradezu verhaßt, und man
ſtieß heimlich und öffentlich Verwünſchungen gegen ihn aus die

wohl geeignet waren, Beſorgnis zu erwecken. So ſtanden die
Sachen, als das dunkle Gerücht ſich verbreitete, daß einige Männer
Verräter an ihren Kameraden geworden ſeien und heimlich in dem
Schachte arbeiteten, indem ſie bei beginnender Dunkelheit abends
hinabführen und morgens im Maſchinenhauſe ihre Kleider wech
ſelten, um der Entdeckung zu entgehen.

Dieſe Nachricht wirkte wie ein Funke im Pulverfaß. Die Wut
der Streikenden kannte keine Grenzen, und ſofork am nächſten
Abend begab ſich ein Trupp entſchloſſener Bergleute nach dem Her
renſchacht, um die Wahrheit dieſes Gerüchtes zu prüfen.

Einzeln erreichten ſie ihren Beſtimmungsort und verbargen ſich

dort hinter den aufgeſtellten Rinnen und Schirmen, Stangen oder
Balken. Einige zogen ſich katzenartig zuſammen und krochen in
leere Tonnen, aber jeder konnte genau die Stelle beobachten, wo
die eiſernen Kaſten zur Einfahrt bereit hingen. Eine Stunde ver
ging und Nichts ließ ſich blicken. Es brannten keine Lichter am
Rande des Schachtes, aber die Somnmernacht verbreitete genügende
Helle, um jeden erkennen zu laſſen, welcher ſich etwa den Kaſten

näherke.e eine halbe Stunde dann wurde die Stille unterbrochen.

Zuerſt hörte man Stimmen, dann das Stampfen von ſchweren
Stiefeln auf den eiſernen Plakten, welche vor dem Eingang den
Boden bedeckten.„Seid ſtill, Kameraden flüſterte einer der Verborgenen. „Es
iſt ikür der Alte und der Verwalter Wartet, bis die anderen kom

menDer Sprecher, ein noch junger Mann, beſaß augenſcheinlich
eine Art Autorität über die anderen. Man gehorchte ihm unbe
dingt. Wieder vergingen einige Minuten und dann klapperten
eine Anzahl Holzſchuhe über die klirrenden Platten bis dahin, wo
der Beſitzer mit ſeinem Verwalter ſtand.

Seid Jhr alle dar hörten die Bergleute in ihrem Verſteck
Diebrich ſagen.

„Wir ſind unſerer Acht,“ war die Antwort.„Zündet die Fackeln an, Diedrich!“ rief Wiedemann, „und a

ſie ſofort einfahren, ich werde Euch im Maſchinenhauſe erwarten
Als der Verwalter ein Streichholz anzündete und die Fackel,

welche über dem Eingang des Schachtes hing, hell aufflackerte,
ſprangen die verborgenen Bergleute hervor und ſtürzten insgeſamt

nach der Einfahrt

e Fortſetzung folgt.)



flächlich ſein, wenn wir unſere Einwendungen nicht beachteten. Wir
leben in einer ſchweren Zeit. Wir erkennen, daß unſere Zeit keine
geſchloſſene Bildungsform hat.

Unſere Zeit iſt eine Zeit des Werdens.
Deshalb müſſen wir um die Form der neuen Bildung ringen. Die
Spenglerſche Theſe entbehrt aller Beweiskraft. Ankergehende Zeiten
kanzen leichkfertig in den Unkergang hinein. Zeiten banger Erwar
kung und ſchickſalhaften Empfindens, wie die unſere bedeuten aber
Wiedergeburk. Deshalb bedeuten auch die Leibesübungen Sichregen
neuen Lebensgefühls. Nach dieſen Erörterungen können wir einen
Blick auf die Bildungsarbeit der heutigen Zeit werfen. Der Vortra-
gende geht dann zunächſt eingehend auf den Begriff „Bildung“ ein.
Noch im 18. Jahrhundert wurde er gern im körperlichen Sinne ge
braucht. Allmählich galt er für den Beſitz von Kenntniſſen. Bil
dung iſt aber Formung, Prägung des leib- ſeeliſchen Menſchen.
Die Organiſation des Bildungsweſens iſt und wird dauernd ver
beſſert. Die wichtigſte Aufgabe iſt es vor allem, den Aufbau des
geſamten Schulwefens ſo zu geſtalten, daß
aus dem früheren abgeſchloſſenen Rebeneinander der Schulen ein

Bildungskosmos
wird. Es ſtimmt ſchon heute nicht mehr, daß es ſich in der Volks
ſchule um Erwerben von Kenntniſſen, in den höheren Schulen um
Erkenntnis handelt. In allen Schulen ſteht das Erarbeiten des
Wiſſens, das Hineinwachſen in ein geſundes Gemeinſchaftsgefühl
auf dem Programm. Uebergangsmöglichkeiten von einer Schule
zur anderen ſind geſchaffen Das iſt die grundſätzliche Erfüllüng
des Strebens nach der Einheftsſchule, deren Notwendigkeit aner
kannt iſt. Neben dieſen Schulen ſtehen die Fach und Berufs
ſchulen, die ebenfalls ſich zu ernſthaften Einrichtungen entwickelt
haben. Es gelingt auf dieſe Weiſe, die Volksjugend in den ent
ſcheidenden Jahren des Ringens unter erziehlichen Einfluß zu
bringen. Aber alle dieſe Schulen einſchließlich der Kleinkinder
ſchulen umfaſſen nur einen Teil des geſamten Bildungsweſens.

Die Bildungsarbeit beginnt kurz nach der Geburt des Kindes
und ſie endet auch nicht mit einem Examen,

ſondern wir Erwachſenen ſind alle weiter bildungsbefliſſen. Es
erſtanden die Beſtrebungen, die wir unter dem Wort „Erwachſenen
bildung zuſammenfaſſen. An dieſer Bildungsarbeit ſind Preſſe,
Theater und Muſikweſen und neuerdings auch der Rundfunk be
teiligt. Auch Muſeen, Galerien und Ausſtellungen verbreiten Bil
dung. Daneben leiſten aber auch Vereine und Verbindungen aller
Art Bildungsarbeit.

Der Mittelpunkt aber iſt die Polkshochſchule,
die ſich immer mehr durchſetzen wird. Wie ſtark der Geiſt des
Bildens unſere Zeit ergriffen hat, ſieht man aber auch am ganzen
Wohlfahrts, Fürſorge und Strafvollzugsweſen. Bedeutungsvoll
für die Bildung iſt auch die Schaffung der Elternbeiräte. Kon
flikte zwiſchen Elternbeiräten und Schule zeigen nür, daß den Eltern
ein beſtimmtes Bildungsideal vorſchwebt, das ihnen heilig iſt. Es
tut Verantwortungsgefühl not. Dann kommen wir auch in ein
neues Zeitalter der Kultur Alle bewußte Bildungsarbeit iſt nur
ein Ausſchnitt aus den Bildungsvorgängen, die ſich unbewußt voll
ziehen, durch Umwelt, Umgang, Sitte und Glauben. Da aber die
Umwelt die der Heimat iſt, ſaugen wir die vaterländiſchen Werte
unbewußt in uns auf. Ueber dieſer Bildungskraft erhebt ſich das
abſichtsvolle Bilden. Wir unterſcheiden als Bildungskräfte die,
welche in der Struktur des bildenden Weſens liegen, die objektiven
Kultur- und Bildungsgüter, Kunſt, Wiſſenſchaft, Sittlichkeit uſw.
und die Bildungsmächte Staat, Kirche, Wirtſchaft, Geſellſchaft ſowie
das organiſierte Bildungsweſen Die verfloſſene Zeit ſchenkte den
jubjektiven Bildungskräften viel zu wenig Beachtung. Jn den neun
ziger Jahren ſetzte die Gegenbewegung ein. Die Seele machte ſich
wieder geltend

Nicht die gedächtnismäßige Aufnahme von Bildungsſtoffen,
ſondern das Selbſterleben der Werke macht den Menſchen

Der Erzieher muß die ſeeliſche Art des zu Bildenden deshalb richtig
erkennen. Bildungsarbeit kann daher nie Maſſenarbeit ſein. Man
muß feſtſtellen, ob der zu Bildende künſtleriſch, wirtſchaftlich, hand
werklich uſw. begabt iſt und danach iſt die Bildung einzuſtellen.
Daraus erklärt ſich, daß die Schule nicht allen Begabungen gerecht
werden kann. Eifrig, aber erfolglos wird nach einem abſoluten
Maßſtab gerungen. Es war vergeblich. weil alles herangeholte Gut
dem innerſten Geſetz des Geiſtes widerſpricht, das aus Freiheit lebt
Es wäre natürlich verkehrt, die objektiven Kulturgüter, die die
Menſchheit in ihrer geſchichtlichen Entwicklung hervorgebracht hat,
zu gering einzuſchätzen. Sie ſind von großem Wert. Es iſt ſo:

Das Ziel der Bildungsarbeit liegk in der Zukunft, den Inhalt
entnimmk man der Vergangenheit.

Hie Bildungsmächte, deren Wirkung der radikale Zukunftspädagoge
nicht anerkennen will, ſchaffen ſich ihre Geltung allein. Und die
ewigen Objektgeſtaltungen wie Religion, Sittlichkeit, brauchen nicht
erſt die Rechtfertigung durch ein Bildungsideal. In ihnen iſt
lebendiger und lebenſchaffender Geiſt. Nur die Frage, was in dem
überlieferten Kulturgut ewiger Geiſt, was zeitbedingt iſt, bleibt zu
löſende Aufgabe Weiter iſt die Jdee des Staates ein Bildungsgut
von allgemeiner Bedeutung denn der Staat iſt die Grundbedingung
alles geordneten höheren Menſchendaſeins. Viel ſchwieriger wer
den die Entſcheidungen, wenn wir in das Bereich der Kunſt, der
Weltanſchaung und der Religion kommen.

Es wäre verkehrt, dieſe Gebiete aus dem Rahmen der abſichts
vollen Bildungsarbeit zu entfernen. Die Schule würde ſeeliſch
verarmen, wenn ſie auf die tiefſten ſchöpferiſchen Kulturkräfte Ver
zicht leiſtete. Wir müſſen nur vermeiden, daß die lebendigen Jdeen
zu Dogmen erſtarren. Die Schule darf nicht beſtimmte Urteile über
Kunſt und Werke der Kunſt vortragen, ſondern muß dem Schüler
Gelegenheit geben, im praktiſchen Geſtalten das eigene Empfinden
zum Ausdruck zu bringen. Die Fragen der Religion ſind eben
falls der Jugend nicht dogmatiſch, ſondern als Lebensfragen zu
zeigen.

Religion und Staat ſind aber nicht nur Bildungsgüter, ſondern
auch Bildungsgewalten,

die Religion allerdings in der Erſcheinungsform als Kirche. Der
Staat iſt der Träger der Schule. Er kann die Bildung vorwärts
treiben, aber auch hemmen. Machtgedanke und Bildungsgedanke
können ſich vertragen. Der Staat braucht nicht auf ſeinen Macht
gebrauch im Sinne eines pädagogiſchen Staatsideals verzichten.
Die Macht muß neben der dienenden Güte und Hingabe ſtehen.
Eine gewiſſe Unterordnung iſt notwendig. Wir ſehen auch in den
militäriſchen Bünden Gehorſambereitſchaft der Mitglieder. Darauf
beruht auch die vorzügliche Diſziplin der Gewerkſchaften ohne
jeden äußeren Zwang. Jn der Macht des Staates liegt alſo nicht
nur eine Kraft, die den Freiheitsdrang zur heilſamen Gegenwir
kung aufruft, ſondern auch vor allem eine poſitive Hilfe, unter
deren Wirkung die Perſönlichkeit erſtarkt und Selbſtſicherheit ge
winnt, ohne welche Bildung nicht gedeihen kann. Aehnlich wie wir
beim Staate auf der einen Seite eine weſentliche Bildungsidee, auf
der anderen unter gewiſſen Verhältniſſen aber eine Gefahr für die
Bildungsgedanken ſehen, iſt es mit der Kirche

Die Kirche iſt die Hüterin der Werte der Rligion, ſie iſt aber
auch eine geſellſchaftliche Organiſation. S

Die Kirche hat oft ihre Machtanſprüche, im Kampfe gegen den
Staat vertreten. Die Kirche fordert ihren Einfluß auf die Geſtal

tung des Bildungsweſens und löſt damit vielfach Widerſpruch aus.
Aus Widerſtreit und Zuſammenarbeit ergibt ſich aber die beil

ſamſte Entwicklung für die Bildung und die Kirche Neben dieſen
alten Kulturmächten treten in der neueren Zeit mit immer wach
ſenderen Anſprüchen zwei neue Mächte hervor, nämlich

Geſellſchaft und Wirfſchaft,
die eine mit einem ziviliſatoriſchen, die andere mit einem ſtark
ökonomiſchtechniſchen Jdeal. Je mehr die alten Kulturgüter an
Schätzung verloren haben, um ſo ſtärker ſind die zeitlichen Bil
dungswerte in den Vordergrund gerückt. Das Leben vieler Milli
onen unſerer Zeit erfüllt deshalb nur der Gedanke an Erwerb,
Technik und Sport. Es wird vor allem auf Geldverdienen geachtet,
eine Folge der Verarmung unſeres Vaterlandes. Es iſt auch ver
ſtändlich, daß die Jugend durch alle Fortſchritte der Technik ge
blendet wird. Wenn dieſe Begeiſterung aber die großen Kulktur
ſchöpfungen in den Hintergrund drängt, drohen Gefahren. Wir er
kennen, daß Machterweiterung der Wirtſchaft und der rein geſell
ſchaftlichen Einſtellung ernſte Gefahren für alle tiefere Bildungs-
arbeit ſind. Wir müſſen auch unſer Bildungsweſen ſelbſt als
Macht ins Auge faſſen, wie z. B. vor allem die Schulen Gerade
hier gilt es, noch manches zu verbeſſern. Wir müſſen auch feſt
ſtellen, daß

die Anſprüche aller Berufe an die Vorbildung des Nachwuchſes
gerade ins Grokeske ſteigen.

Der praktiſch veranlagte Schüler wird dadurch nicht zum geiſtigen
Menſchen, daß er bis zur Erlangung des Reifezeugniſſes die
Schulbank drückt. Dieſer Umſtand kann leicht die Leiſtung unſerer
Schulen herabdrücken. Zu den Bildungsmächten gehört auch die
Lehrerſchaft, ebenfalls ihre Organiſationen. Es ſoll auch das Ver
dienſt unſerer Städte um das Bildungsweſen nicht unerwähnt
bleiben. Erſt in jüngſter Zeit beginnen bei uns die großen Wirt
ſchaftsunternehmungen ſich dieſer Pflicht gegen das Bildungsweſen
bewußt zu werden. Mit der Hoffnung, daß es ihm gelungen ſein
möge, bei den Anweſenden Luſt zum Mitſchaffen geweckt zu
haben, ſchloß der Vortragende ſeinen tiefſchürfenden Vortrag

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 23. Oktober.

Wir werben!
Wir werben nicht um leere Güter,
Auch nicht um Flitter und um Tand.
Wir werben als der Menſchheit Hüter
Fürs große Menſchenvaterland

Wir werben für des Lebens Freude
Wir werben für des Lebens Glück
Wir werben, daß, wer noch im Leide
Zum Daſeinsfrohſinn kehr zurück.

Wir werben für ein Auferſtehen
Aus Armut, Elend Leid und Not,
Dafür, daß endlich ſoll vergehen
Des großen Unrechts Machtgebot.

So reich iſt unſere große Erde
An Licht und Luft, an Schatz und Kraft:
Wir wollen, daß die Erde werde
Ein „Himmel“ dem der auf ihr ſchafft.

Nicht ſoll es Hoch und Niedrig gebe
Nicht Menſchen arm und Menſchen rei
Es hat ein jeder Recht auf's Leben
Und dieſes Recht ſei allen gleich

Nicht ſoll gebückt in Stumpfheit ſchleichen
Wer mit der Hand um Nahrung ringt;
Von hinnen ſoll der Nebel weichen,
Der noch des Volkes Hirn durchdringt.

Wir wollen werben, ringen ſtreiten,
Daß Menſch und Völker werden frei.
So werben wir für veſſre Zeiten
Und werben drum für die Partei

Kampf und Glaubel
Es ſchreit die Zeit, es ſchreit die Not,
es ſchreit ein Volk verzweifelt: Brot!
Es ächzt und ſtöhnt, erdrückt vom Joch,
es ſchlägt ſich kühn zum letzten noch
Wir ſind nicht Knecht, wir fordern mehr
wir fordern Recht; das gebt uns her!
Wir ſind die Kraft, die Ketten ſprengt,
wir ſind die Macht, die vorwärts drängt!
Es leugne keiner Hunger grollt
es hungert keiner, wenn ihr's wollt!
Es ſchreit die Zeit, es ſchreit die Rot,
es ſchreit ein Volk verzweifelt Brot!

A. Ehlers, Hamburg.
Der ſozialdemokratiſche Ortsverein Wernigerode hatte ſich als

Grundlage zu ſeiner Gedenkfeier zur Erinnerung an die Verkün
dung des Sozialiſten Geſetzes 1878 dieſe Worte als Richtſchnur ge
nommen. Klar und deutlich, mit verſtändnisvoller Betonung brachte
die 8 jährige Jlſe Steigerwald dieſen Prolog als Einleitung
nach dem machtvoll verklungenen „Empor zum Licht“ der ver
einigten Arbeiter-Geſangvereine zum Vortrag.

Die „Worte zur Feier“, die der Genoſſe Reichardt ſprach,
die in ihrem Schlußſatz ausklangen mit den Worten: „Es ſoll nicht
ſtille ſtehen, es muß doch vorwärts gehen“, kennzeichneten den Weg,

der auch in Wernigerode gegangen werden muß, wollen wir die
Nutzanwendung aus dem Kampf der Arbeiterſchaft für eine beſſere
Zukunft ziehen

Den ungebrochenen Kampfeswut der Märtyrer in ſcharfen Wor
ten zeichnend, gab der Feſtredner ein Bild der Entwicklung der
Partei, das zeigte, wie man früher allen Schikanen zum Trotz mit
den herrſchenden Gewalten fertig zu werden verſuchte, zum Vorteil
der Geſamtbewegung. Gewiß iſt es vielen zum Verhängnis gewor
den, offen ſich zur Sache der Rebellion zu bekennen. Manches Jahr
mußte hinter Kerkermauern oder im Exil, fern von der Familie oft
auch in Not und Elend, verbracht werden. Von den 1000 Jahren
Gefängnis, die das Sozialiſtengeſetz der Arbeiterſchaft brachte, ent
fiel auch 1 Jahr auf Wernigerode. Mit Unterſtützung der Halber
ſtädter Parteigenoſſen, insbeſondere des Gen. Heine, wurde auch
in der ſchwarzen Grafſchaft Breſche gelegt. Von dokumentariſchem
Wert ſind die Verſammlungseinladungen, die der Gen. Heine in
Gedichtsform damals herausgab und die ihm auch manchen Unan
genehmen Beigeſchmack der Pickelhaubenwirtſchaft der damaligen
Zeit einbrachte.

In lautloſer Stille folgten die Anweſenden den Ausführungen
welche jeden davon überzeugten, daß wir ohne Kampf nie an unſer
Ziel gelangen werden. Der Unterbezirksvorſitzende Genoſſe Heit
m üller und der Orksvereinsvorſitzende Genoſſe Wohlan über
reichten dann im Anſchluß an die Gedenkrede den einzelnen Jubi

die Den

laren die von der Geſamtheit geſchaffene Ehrennadel. Hierbei
müſſen wir eine Berichtigung unſerer Veröffentlichung der Jubi
lare vornehmen Genoſſe Wilhelm Niewerth iſt nicht erſt 1900,
ſondern bereits 1887, als ex nach Wernigerode zurückkam, Mitglied
der Partei. Außer den veröffentlichten Namen ſind als Jubilare
noch feſtgeſtellt: Friedrich Auerswald und Andreas Brandt.

Für die Jubilare dankte Genoſſe Bopp mit kurzen, aber zu
treffenden Worten. Zur weiteren Ausgeſtaltung des Abends tru
gen die Turnerinnen und Turner der „Freien Sportvereinigung“
mit ganz neuartigen Aufführungen, die allſeitigen verdienten Bei
fall auslöſten, bei. Beſonders muß das Hammerſchwingen, der
Tambourinreigen und die lebenden Bilder anerkennend hervorge
hoben werden. Die vereinigten Arbeiter Geſangvereine unter der
ſtraffen Führung des Chormeiſters Genoſſen Steinbrecher
zeigten gute Leiſtungen Das Tonkünſtler- Orcheſter Oſter
meyer gab ein in keiner Weiſe zu unterſchätzendes Konzert, das
allgemeinen Beifall fand.

Der Verlauf des Abends hat an ſich gezeigt, daß auch hier wie
der der Grundſtein gelegt iſt, daß Veranſtaltungen, die künſtleriſch
auf der Höhe ſtehen, auch wieder beſucht werden. Sie läßt die
Hoffnung aufkommen, daß die rote Fahne des Sozialismus, die in
den vergangenen 50 Jahren uns als Symbol vorangeleuchtet hat,
ihre intenſive Werbekraft auch fernerhin erweiſen wird, trotz der
in unſerem Kreis ſtark ſich auswirkenden Wirtſchaftskriſe.

Kampf und Glaube für die große Sache der Arbeiterſchaft,
das ſei für alle Zeiten unſer Panierl

Der Holzarbeiter Verband hatte zum Sonnabend ins Mo
nopol“ alle in der Holzinduſtrie Beſchäftigten zu einem gemütlichen
Beiſammenſein eingeladen. Die zahlreich Erſchienenen bekundeten
ihr Zuſammengehörigkeitsgefühl durch das Gelöbnis, auch ferner
trotz wirtſchaftlicher Sorgen, treu zur Organiſation zu ſtehen. Hu
mor und Gemütlichkeit hielten die Verbandskollegen mit ihren An
gehörigen lange beieinander.

Fahr Verein Wernigerode. Am kommenden Sonnabend, den
27. Oktober, abends 3.30 Uhr, feiert der Fahr-Verein Wernigerode
ſein diesjähriges Winter-Vergnügen, beſtehend aus Konzert, The
ater und Ball in ſämtlichen neu erbauten Feſträumen des Konzert
hauſes Stadt Königgrätz. Näheres Freitag im Jnſerat.

von der Notwendigkeit der Beleuchtung ihrer Fahrräder bei Ein
kritt der Dunkelheit nicht überzeugt zu ſein. Ueberhaupt ſcheint
das zu ſchnelle Fahren jetzt wieder an der Tagesordnung zu ſein.
In den letzten Tagen ſind wiederholt Paſſanten von ſolchen unſin
nigen Fahrern über den Haufen gefahren worden.
Zeit, hier warnend vorzugehen, da ſonſt die Polizei mit Straf
verfügungen eingreifen muß.

Schloß Lichtſpiele. Von Dienstag bis Donnerstag wird in
den SchloßLichtſpielen ein Doppelſpielplan gezeigt. Ein drama-
tiſcher Großfilm mit Magda Sonja und Fritz Kortner iſt der Film
„Die Geliebte des Gouverneurs“.
gerliches zugeſtoßen von Staatswegen. Erſt diplomatiſche Rück
ſichten und aus einem feſſelnden hiſtoriſchem Thema wurde eine in
Bezug auf das Milieu und Titel eine theoretiſche Angelegenheit.
Nach viermaligen Aenderungen hat der Film endlich die Zenſur
paſſiert. Der zweite Film iſt ein ganz groß aufgemachter Revue
und Luſtſpielfilm und heißt „Ja, der Sonnenſchein!“ Das dank
bare Thema von dem armen, tugendhaften, ſchönen Mädchen, das
n gefeierten Revueſtar aufſteigt und zum Schluß natürl

es Her on Ein intereſſ ulturfilgWoche fehlen n dem feſſelnden Spielpla

ginn der Vorſtellungen täglich um 6 und 8.380 Uhr

Aus Halberſtadt.
Haben Streiktage auf die Ferien Einfluß

Erfolgreiche Klage des Lederarbeiterverbandes.

Dieſe Frage war heute der Gegenſtand einer Verhandlung vor
dem Halberſtädter Arbeitsgericht; wo über die Klagen des Leder
arbeiterverbandes und des Reichsverbandes der Lederhandſchuh
fabrikanten, Sitz München, verhandelt wurde. Da eine Einigung
zwiſchen den Parteien nicht erzielt werden konnte über die Gewäh
rung von Ferien bei Streiktagen mußten die Verhandlungen durch
geführt werden. Die Fabrikanten ſtanden auf dem Standpunkt

Ferien in Abzug kommen müßte. Die Arbeitnehmer dagegen be
haupteten, daß der Manteltarif, der bis zum Streik beſtand, keine
Unterbrechung erfahren hätte, ſondern daß der Streik nur dadurch
entſtanden ſei, daß die Fabrikanten den berechtigten Forderungen
der Arbeiter nicht Rechnung tragen wollten. Durch den Spruch des
Schlichtungsausſchuſſes ſei ihnen eine Erhöhung des Lohnes um
7 Prozent zugeſprochen worden. Die Arbeitnehmer hätten dieſen
Schiedsſpruch angenommen die Arbeitgeber hätten ihn aber abge
lehnt. Infolgedeſſen ſeien die Arbeitnehmer zum Streik gezwungen
worden und demzufolge hätten die Fabrikanten den Ausfall zu
tragen. ne Arbeitsgericht wies die Klage der Fabrikanten ab mider Begründung, daß der Streit auf die Berechnung

keinen Einfluß habe und daß die Ferien im vollen
währt werden müßten

Die Beamtenralswahlen bei der Reichsbahn. Am 21. und 22.
Oktober fanden die Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn ſtatt.
In Halberſtadt hat trotz der ſtarken Propaganda der verwaltüngs
treuen Organiſationen die freien Gewerkſchaften die
meiſten Stimmen erhalten. Die Liſte „Berufsbeamtenſchutz“

und Hauptbeamtenrat 201 Stimmen. Die G. d. E. (Chriſten) hat
76 Stimmen erhalten und der Einheitsverband der Eiſen
bahner Deutſchlands (freigewerkſchaftlich) 245 Stimmen. Dieſe Wahl
zeigt aber wieder, daß auch bei der Reichsbahn der freigewerkſchaft
liche Gedanke marſchiert

Die Volksbühne Halbexſtadt teilt mit: Den Mitgliedern der
Volksbühne Halberſtadt wird als nächſte Veranſtaltung eine Auf
führung der Operette „Die große Unbekannte“ von Suppe im
Stadttheater geboten. Die Aufführung findet am 10. November
ſtatt. Die Mitglieder der Volksbühne müſſen den fälligen Beitrag
bis zum 5. November in der Geſchäftsſtelle, Buchhandlung Anne
marie Beinert, Holzmarkt, enttichtet haben. Obwohl das Stadt
theater bei Operettenaufführungen erhöhte Preiſe vorgeſehen hat
zahlen die Mitglieder der Volksbühne nur den üblichen Monats
beitrag in Höhe von 1.50 Mark. Die in verſchiedenen Kreiſen der
Bevölkerung beſtehende Auffaſſung, die Volksbühne Halberſtadt ſei
eine Organiſation init politiſchem Einſchlag, iſt irrig. Die über das
ganze Deutſche Reich verbreitete große Volksbühnenbewegung iſt
politiſch und religiös vollkommen neutral Die Mitgliedſchaft kann
von jedermann erworben werden, der die Satzungen des Verban
des anerkennt. Perſonen die die Mitgliedſchaft in Halberſtadt er
werben wollen, müſſen ſich an die Geſchäftsſtelle Buchhandlung
Annemarie Beinert, Holzmattkt, wenden. Ein Eintrittsgeld wirdmicht erhoben. Siehe auch heutige Anzeige.

Die radfahrende Bevölkerung ſcheint zu einem großen Teil

ich den

konnte 191 Stimmen auf ſich vereinigen. Die Liſte der Gd. (Lok
Führer) erhielt für den Ortsbeamtenrat 215 und für den Bezirk

Es iſt an der

Dieſem Film iſt allerhand Aer

daß weil ein Monat geſtreikt worden war ein Zwölftel der
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auf das Pflaſter ſchleuderte.

ArbeiterWohlfahrt. Die Arbeiter-Wohlfahrt hat eine Sam
melſtelle für Altkleidung eingerichtet. Wir bitten, alle Wäſche und
Kleidungsſtücke Montags von 3-—6 Uhr nachm. im Wohlfahrts
zimmer Domplatz 48 abzugeben. Auf Wunſch werden die Sachen
abgeholt. Karte genügt.

ZA. Die Stadibücherei hat in der Woche vom 14.—20. Oktober
1204 Bände an 524 Lefſer, täglich im Durchſchnitt 241 Bände an
105 Leſer, verliehen. Der Leſeſgal wurde in derſelben Zeit von
399 Männern und 40 Frauen, insgeſamt 439 Perſonen beſucht,
täglich durchſchnittlich von 63 Leſern, 57 Männern und 6 Frauen.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 15. Oktober bis einſchl. Sonnabend, den 20. Oktober
2970 Schwimmbäder, 552 Wannenbäder, 74 ruſſ.röm. Bäder, 22
elektr. Lichtbäder, 751 Brauſebäder, zuſammen 4369 Bäder ver
abreicht.

Konzert Hedwig v. Debitzka. Anläßlich des am Donnerstag,
den 25. Oktober, ſtattfindenden 2. Abonnementskönzertes der Ber
liner Konzert Betriebs Geſellſchaft werden wir um Aufnahme eini
ger Preſſeſtimmen gebeten. Wien: Die Kunſt Wiens iſt von einem
feinen Sinnengenuß nicht zu trennen. Zu ihrer Geiſtigkeit gehört
auch der Geiſt der Schönheit und die Harmonie der Schönheit.
Hedwig v. Debitzta kommt aus Wien und verkörpert echteſte Wie
er Kunſt. Technik und Beſeelung, Geſangsinſtinkt und bewußtes
Können finden bei dieſer Künſtlerin den ſchönſten Ausgleich Sie
fand ſich mit der inſtrumental ſachlichen Behandlung der menſch
lichen Stimme bei Bach an, ſteigerte ſich aber bald zu einer wahr
haft unirdiſchen Schönheit des Piano im getragenen Ton in Gluck's
Arie „O del mio dolce ardor“. Staatsoper Berlin Neben Gigli
ſtand eine ganz entzückende Martha: Hedwig v. Debitzka. Jhr zier-
licher, anmutiger, feiner, wohlgebildeter, allen Forderungen ge
wachſener Ton, feſſelt unausgeſetzt durch ſeine Reinheit und ſeinen
Schliff. Das war ein großer Abend für ſiel! Städtiſche Oper Ber
lin Gaſtſpiel mit Kiepura. Die Gilda der Debitzka ragte als kulti

vierteſte Geſangsleiſtung des Abends hervor.
Sinfoniekonzert im Stadttheater Halberſtadt. Um dem Mu

ſikleben Halberſtadts auch ſeitens des Theaters wertvolle muſika-
liſche Darbietungen zu geben und die muſikaliſche Aufgabe des
Stadttheaters nach der ernſten künſtleriſchen Richtung hin zu er
füllen, beginnen die von der Jntendanz vorgeſehenen großen Kon
zerte am Mittwoch, den 31. Oktober, 20 Uhr, mit einem Sinfo
nie Konzert im Rahmen einer Schubertfeier. Das Konzert
wird von der Leitung des Theaters veranſtaltet mit dem Orcheſter,
das auf 38 Mann verſtärkt wird. Zur Darbietung kommen
a) Ouvertüre zu Roſamunde, b) Große CDur-Sinfonie, c) Schu
bextlieder mit Orcheſter, geſungen von dem in ganz Deutſchland als
Schubertinterpreten bekannten Berliner Profeſſor Hans Joachim
Moſer, der anläßlich ſeiner Schubertkonzerte in Berlin, Mün
chen, Heidelberg und Halle mit ungewöhnlichem Erfolge gefeiert
wurde. Dirigent: Kapellmeiſter Hermann Wetzlar. Preiſe der
Gruppe II von 0,80 Mark bis 5,30 Mark. Dauermnieter des
Stadttheaters erhalten auf dieſe Preiſe eine Vergünſtigung von
25 v. H. und werden gebeten, ſich wenn ſie das Konzert mit Preis
ermäßigung beſuchen wollen, in die Liſte einzuzeichnen. Eine Liſte
zum Einzeichnen liegt nur bis zum Sonntag, den 28. Oktober, aus
ſchließlich in der Vorverkaufskaſſe des Stadttheaters, im Rathaus,
aus Anderen Einzeichnern wird auf die obigen Preiſe eine Ver
günſtigung von 10 v. H. gewährt. Mit dieſem Konzert ſoll allen
Muſikfreunden unſerer Stadt Gelegenheit gegeben werden, ihren
Wunſch nach ernſter guter Muſik zu erfüllen. Von dem Beſuch
dieſes erſten Sinfonie Konzertes wird es abhängen ob und wie oft
Konzerte dieſes Umfanges abgehalten werden können

J rrad? Am Eilgutſchuppen iſt ein Fahr
wird erſucht ſich het der Kriminal

Wieder ein Fahrrad geſtohlen Aus dem Hausflur eines
Grundſtückes in der Kühlingerſtraße iſt ein älteres Fahrrad geſtoh
den. Vor Ankauf wird gewarnt.

Aus Oſterwieck.
5

ow. Motorrad- Unfälle ohne Ende Am Donnerstag abend
soriger Woche fuhr auf der Strecke HeſſenMattierzoll der Hand
lungsgehilfe Gerhard Liebiſch aus Oſterwieck mit einem links
fahrenden Fuhrwerk zufammen, nachdem er bereits ein Pferde
geſpann glücklich überholt hatte; es handelt ſich bei dem Zuſammen
ſtoß um einen nicht beleuchteten Langholzwagen Schrader aus
Heſſen. Reſultat: Schwer beſchädigte Maſchine und ſtarke Ver
letzungen und Abſchürfungen der linken Kopfſeite. Der Sozius
fahrer kam mit dem ſog. „blauen Auge“ davon. Am Freitag
abend erlitt der Kaufniann Höring von hier einen ſchweren Mo
torradunfall auf der Deersheimer Chauſſee. Das alte Spiel: zwei
entgegenkommende Wagen, die an der falſchen Seite fuhren, wur
den überholt, bis ein dritter, außer der Reihe fahrender den
Sturz verurſachte. Folge: Zertrümmertes Rad, ſchwere Gehirn

erſchütterung und Verletzung der Backenknochen uſw. Ein dritter
weniger ſchwer verlaufener Unfall ereignete ſich in der berühmten
ſchlammreichen „Dreckſtraße“. Hier überfuhr der unſelige Motor
radmenſch eine abgeſtürzte Zuckerrübe, wodurch die Maſchine mit
dem Fahrer einen tollen Salto machte und ihn im weiten Bogen

Beide Teile blieben aber bei dieſem
„Seitenſprung“ unbeſchädigt, weil Rübenſchlamm ja weich und
ſchlüpfrig iſt.

Kreis Halb erſtadt.
Athenſtedt, 22. Oktober. Gedenkfeier. Zur 50jährigen

Wiederkehr des Jnkrafttretens des Sozialiſtengeſetzes hielt der So
zialdemokratiſche Wahlverein am Sonnabend eine Gedenkfeier ab
Mit einigen Konzertſtücken wurde die Feier, die ſich eines ſehr
guten Beſuches erfreute, eingeleitet. Nachdem dann der Geſang-
verein ein Lied zum Vortrag gebracht hatte, begrüßte der Genoſſe
Klaue die Erſchienenen. Hiernach ergriff der Gen. Schütte das
Wort, um einen der Gedenkfeier entſprechenden Vortrag zu halten.
Er ſchilderte die Vorgänge, die zum Sozialiſtengeſetz führten und
geißelte hierbei beſonders die brutale Haltung Bismarcks An
Beiſpielen zeigte er die großen Gefahren, die für unſere mutigen
Vorkämpfer beſtanden Aber trotz aller Unterdrückungen
Schikanen hielten dieſe treu zur Partei und nur dadurch wurde
Bismarck zur Kapitulation gezwungen Sich an dieſen Helden,
die unter dem Geſetz ſchwer gelitten und dennoch das letzte für die
Partei hergaben, ein Beiſpiel zu nehmen, ſei Pflicht eines jeden
Parteimitgliedes. In dieſem Sinne ſchloß der Gen. Schütte ſeine
mit Beifall aufgenommenen Ausführüngen. Zum Abſchluß dieſes
Teils der Feier wurde das Kampflied „Empor zum Licht geſungen.
Durch eine anſchließende Kaffeepauſe kamen auch die leiblichen Be
dürfniſſe zu ihrem Recht und dann ging es zum gemütlichen Teil
über. Dieſe Gedenkfeier hat einen ſehr würdigen Verlauf ge
nommen und als Auftakt zur Werbewoche konnten auch neun neue
Parteimitglieder gewonnen werden. Als Anfang iſt das ein guter

Erfolg. SGroß Huenſtedt, 22. Oktober. Jnvalidenver ſammlung.

funden worden, das vielleicht dort ſtehen

und

kärglichen Rente nicht auskommen können und waren zum Teil ſehr
ünzüfrieden. Der Kreisleiter Kollege Boll man nSargſtedt gab
eine kleine Beſſerung in der Sozialfürſorge bekannt. Die Richtſätze
wurden im Kreis ab 1. Oktober wie folgt erhöht: 1. Jn der allge
meinen Fürſorge für alleinſtehende wirtſchaftlich ſelbſtändige Per
ſonen monatlich 36 Mk., Für die arbeitsunfähige Ehefrau ein Zu
ſchlag von 50 Prozent gleich 18 Mark, Kinder bis zum vollendeten
14. Lebensjahre 33 ein Drittel Prozent gleich 12 Mk. 2. Jn der
gehobenen Fürſorge (Klein- und Sozialrentner) für alleinſtehende
wirtſchaftlich ſelbſtändige Perſonen monatlich 45 Mk., für die Ehe
frau 50 Prozent, gleich 2250 Mk., Kinder 33 ein Drittel Prozent,
gleich 15 Mark. Die Steigerungsbeträge vom 1. 7. 28 kommen
ſämtlich in Anrechnung, welches für die Rentner noch eine große
Härte bedeutet. Darauf wurde der Kollege Hermann Mewes
als Delegierter zu der im November ſtattfindenden Kreistagung
gewählt.

Aus Oſchersleben.
Der Zenkralverband der Angeſtellten hält am Mittwoch, den

24. d. Mts, abends 20 Uhr, im Stadtpark ſeine Monatsverſamm
lung ab. Gauleiter Koll. Kübler- Halle ſpricht über „Der Afakongreß
in Hamburg“. Jedes Mitglied muß hierzu erſcheinen.

Aus Thale.
t. Frauenverſammlung der SPD. Morgen Mittwoch, abends 8

Uhr, findet beim Genoſſen Schinkel eine Frauenverſammlung der
SPD. ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wird die Arbeiterjugend mit
Vorträgen, Tänzen und Muſik aufwarten.

t. Ziegenbockkörung. Bei der am 12., 13. und 14. September
d Js. ſtattgefundenen Ziegenbockkörung iſt der der Bockhaltungs-
genoſſenſchaft gehörige Ziegenbock, 114 Jahr alt (Saanen, weiß)
angekört worden. Der Magiſtrat macht hierbei darauf aufmerk
ſam, daß Ziegen nur von angekörten Ziegenböcken oder von ſolchen
Böcken, die in die Herdbücher der unter der ſtändigen Aufſicht der
Landwirtſchaftkammer ſtehenden Züchtervereinigungen (Ziegenbock
haltungsgenoſſenſchaften) eingetragen ſind, gedeckt werden dürfen
Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich zur Anzeige gebracht.

Aus Quedlinburg.
q. Vorkragsabend des Arbeiterbildungsausſchuſſes. Die am

Mittwoch, den 17. d. Mts. im Gewerkſchaftshaus abgehaltene öf
fentliche Verſammlung, in der Koll. Seifert über „Arbeitsver
mittlung, Erwerbsloſenfürſorge und Eingliederung der Arbeits
ämter in die neue Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung“ ſprach, galt
als 1 Vortragsabend des Arbeiterbildungsausſchuſſes und des
Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften für das Winterhalbjahr
1928 bis 1929. Da erſt jetzt nach einem Jahr des Jnkraft
tretens das Geſetz ſeine volle Bedeutung erfährt, liegt wohl
darin, daß eine ganze Umorganiſation im Weſen der Arbeits
und Landesarbeitsämter eingetreten iſt. Von 900 bisherigen Ar
beitsämtern ſind nur rund 300 geblieben, dies gilt prozentual auch
von den Landesarbeitsämtern. Koll. Seifert ſprach dann von der
Organiſation der Arbeitsämter, Zuſammenſetzung der einzelnen
Ausſchüſſe und deren Wahldauer. Die neue Arbeitsvermittlung
ſieht eine größere Rückſichtnahme auf Beruf, körperliche und fami
liäre Konſtellation vor. Die Vermittlung ſoll nicht unter Berück
ſichtgung und Vorzug von Parteizugehörigkeit oder Religionszuge
hörigkeit erfolgen. Weſentliche Neuerungen ſieht die Arbeitsloſen
perſicherung vor. So iſt jeder, der in der Krankenkaſſe pflichtver-
ſichert iſt, auch in der Arbeitsloſenverſicherung pflichtverſichert. Jn

snahmefällen kann auf beſonderen Antrag von der Beitrags
ſtung Befreiung erteilt werden. Der Verſicherte hat jetzt einen

Rechtsanſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung. Lehnt der Er
werbsloſe vermittelte Arbeit ab, ſo tritt in der Zahlung der Unter
ſtützung eine Sperrzeit von 4 Wochen ein, in der jedoch die Kon
irolle durchgeführt wird. Dieſe Sperre gilt auch für die Jugend-
lichen, wenn ſie ſich weigern, eine Berufsumſchulung vorzunehmen
oder Einſchulung in die Berufsſchule verweigern. Gleichfalls tritt
bei Verlaſſen der Arbeitsſtelle ohne Grund eine Sperrfriſt ein.
Um Unterſtützungsberechtigt zu ſein, muß der Betr. in den letzten
12 Monaten mindeſtens 26 Wochen gearbeitet haben. Auch die
Regelung der Kriſenunterſtützung birgt in ſich Neuerungen. Nur
beſtiminte Berufsgruppen, zu denen jetzt auch die Gärtner und
vielleicht in Zukunft auch die Landarbeiter gehören, kommen für die
Kriſenunterſtützung in Betracht. Die Unterſtützung wird im allge
meinen auf die Dauer von 39 Wochen gewährt; bei Angeſtellten
über 40 Jahren verlängert ſich die Dauer auf 52 Wochen. Der
Referent erläutert dann die Kurzarbeiterunterſtützung, die Ein
ſpruchsmöglichkeiten gegen Entſcheidungen und die Strafbeſtim
mungen. An der Ausſprache beteiligten ſich eine ganze Anzahl
Kollegen, die Aufklärung über einzelne Punkte wünſchten. Jm
Schlußwort gab Koll. Seifert dann gewünſchte Aufklärung zur voll
ſten Zufriedenheit der Kollegen.

q. Der Verein für Radfahrwege ſchreibt uns: Die Miniſterien
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, des Innern und für
Handel und Gewerbe haben gemeinſam entſchieden, daß nach den
Beſtimmungen der Straßenverkehrsordnung die neben dem Fahr
damm hinführenden, nicht erhöhten Bankette auch in ſolchen Fällen
von Radfahrern befahren werden dürfen, in denen ſie in der Fahrt
richtung links gelegen ſind. Dieſe Entſcheidung iſt allen in Be
tracht kommenden Dienſtſtellen zugegangen und von ungeheurer
Bedeutung für den geſamten Radfahrverkehr. Bisher ſind im Reiche
geradezu widerſprechende Entſcheidungen einzelner Oberpräſidenten
und Gerichtsſtellen gefallen, ſo daß es vorkommen konnte, daß ein
aus der Provinz Hannover nach Weſtfalen fahrender Radfahrer in
Weſtfalen beſtraft wurde, wenn er das linksſeitige Bankett be
nutzte. Die von der Zentralſtelle für Radfahrwege, Berlin W 9,
Linkſtraße 11, herbeigeführte Klärung der Angelegenheit beweiſt
ſchlagkräftig die Notwendigkeit einer zentralen ſtraffen Bearbeitung
aller Fragen, welche Radfahrverkehr und wege betreffen. Der
Ortsverein für Radfahrwege Quedlinburg hält am Donnerstag den
25. Oktober abends 814 Uhr, im Rokokoſaal des Kaiſerhofes eine
Verſammlung ab. Alle intereſſierten Kreiſe ſind hierzu herzlichſt
eingeladen. Der Eintritt iſt koſtenlos.

q. Die Erinnerungsfeler an den Beginn des Sozialiſtengeſetzes
ſand am Sonntag im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Jm Mittelpunkt der
Feier ſtand die Gedenkrede des Oberbürgermeiſters Gen. Weher
Halberſtadt, der in ſehr würdiger Weiſe auf die Geſchichte der So
zialdemokratie einging. Gen. Weber ſchilderte die Entſtehung des
allgem. deutſchen Arbeitervereins, der Eiſenacher und Gothaer Rich
ung und die Verſchmelzung letzterer in der Sozialdemokratiſchen
Arheiterpartei. Nicht lange beſtand dieſe Partei, als der Bis
marck ſche Entwurf des Geſetzes zur Bekämpfung der Sozialdemo
kratie im Reichstag mit 225 gegen 190 Stimmen angenommen
wurde. Der Erfolg war der Belagerungszuſtand und die Auswei
fung vieler führender Parteigenoſſen. Bereits nach einjährigem
Beſtehen dieſes Schandgeſetzes wurde der „Sozialdemokrat“ geſchaf
fen. Dann in Deutſchland beſchlagnahmt, erſchien er in Zürich und
ſchließlich von Zürich verjagt, erſchien er in London Vitterſte Not
war in die Familien eingezogen, wo der Ernährer ausgewieſen
war. Trotz alledem wuchs die Sozialdemokratie Obgleich das Ge
ſetz dann ablief, gingen die Schikanen weiter. In allen Stellungen

Am Sonnabend fand beim Gaſtwirt Seeliger eine Jmvalidenver
ſammlung ſtatt. Die Arbeitsinvaliden bewieſen, daß ſie mit der

die Revolution ſchufen Wandel. Wenn vor dem Kriege noch ein
Verein zur Bekämpfung der Sozialdemokratie beſtand, der auch in
Quedlinburg eine Rolle zu ſpielen verſuchte, ſo ſind derartige Ver
einchen heute längſt zu den Akten gelegt. Wohl einige von dieſen
hirnverbrannten Konſervativen ſind noch nicht ausgeſtorben und ver
ſuchen oft im Quedlinburger Kreisblatt“ vergeblich ihre Stimme
gur Geltung zu bringen doch die Zahl dieſer „Helden“ iſt klein
Wenn heute die Sozialdemokratie die größte Partei iſt und ihre
Vertreter in der Verwaltung wichtige Poſten bekleiden, ſo ver
pflichtet dies Zur verantwortlichen Mitarbeit. Noch nicht iſt die
Welt unſer und der Staat von unſerem Geiſte durchdrungen, darum
heißt es weiter arbeiten und ſchaffen zum Wohle des arbeitenden
Volkes für den Sozialismus. Gen. Weber ſchloß ſeine Rede mit
einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie Anſchließend
brachte Landrat Runge zur Kenntnis, daß mit dem Bürgermeiſter
Unger drei weitere kommuniſtiſche Stadtverordnete aus der KPD.
zur SPD. übergetreten ſeien und der ehemals kom. Kreistagsab
geordnete JordanThale nicht mehr der KPD. angehöre. Jm wei
teren Verlaufe der Feier folgten Geſangsvorträge und turneriſche
Darbietungen ſowie Muſikſtücke. Sehr erfreulich war, daß ſich auch
hier der Volkschor der Gedenkfeier anpaßte.

5PD.-Funktionärſizung. Heute Dienstag, abends 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus wichtige Funktionärſitzung, zu der alle Be
zirksführer, Stadtverordnete, Kaſſierer und ſonſtige Mitarbeiter er
ſcheinen müſſen.

q. Gemeinde und Staaksarbeiterverband. Am Freitag hielt die
hieſige Filiale des Gemeinde und Staatsarbeiterverbandes ihre
Monatsverſammlung ab. Der Mitgliederbeſtand betrug am Ende
des Huartals 256 Mitglieder, 230 männliche und 26 weibliche Mit
glieder. Auf Antrag der Reviſoren wird dem Kaſſierer Entlaſtung
erteilt. Den Bericht über die Gaukonferenz am 9. September 1928
in Huedlinburg gab Koll. Schulze Er referierte über die Aus
wirkungen des Verbandstages in Köln. Sodann wurde die neue
Ruhegehaltsordnung für die Angeſtellten und Arbeiter der Stadt
beſprochen. Der Kollege Richter ſtellt hierzu feſt, daß die neue Ord
nung für die Straßenarbeiter keine weſentlichen Vorteile gebracht
hätte und bitte deshalb, mit der Fraktion dieſerhalb in Verbindung

zu treten.

Aus Aſchersleben.
a. Tagung der Baugenoſſenſchaften. Der Bezirksverband Sach

ſenAnhalt des Reichsverbandes der Baugenoſſenſchaft tagte, von
einer ungewöhnlich großen Anzahl Delegierter beſucht, am Sonn
abend in Aſchersleben. Bürgermeiſter Kleeis und Stadtverordneten
vorſteher Lotz begrüßte namens des Magiſtrats und der Stadtver
ordneten die erſchienenen Gäſte. Der Geſchäftsführer der Bau
genoſſenſchaft, Herr Eilert, wies auf die Notwendigkeit der Ge
noſſenſchaften hin. Diplomingenieur Keller von der Mitteldeut
ſchen Heimſtättengeſellſchaft Magdeburg hielt einen inſtruktiven
Vortrag über die Gemeinnützigkeit der Baugenoſſenſchaft. Er be
tkonte ihre vorbildliche Arbeit in der Geſtaltung des Orts und

Straßenbildes, der Schaffung geſunder Räume und großer Grün
flächen. Aus der Praxis heraus ſprach Herr Trautewein Halber
ſtadt über die Nöte der Genoſſenſchaften, beſonders in der Beſchaf
fung von Bauland und der Anliegerbeiträge. Am Nachmittag
wurden die vorbildlichen Bauten der Baugenoſſenſchaft Aſchersleben
beſichtigt. Dr. Weiß Magdeburg wurde zum 1. Verbandsdirektor
gewählt

a. Eine gewaltige Kundgebung zum Sozialiſtengeſetz ſtand am
Sonntag in Aſchersleben ſtatt. Nach einem Umzug durch die Stadt
ſprach vom Fenſter des Rathauſes auf dem Marktplatz Genoſſe
Lotz in eindrucksvoller und anfelernder Weiſe, vor einer Rieſen
anzahl von Teilnehmern. Der Abend vereinte die Parteigenoſſen
zu einer der Bedeutung des Tages entſprechenden Veranſtaltung-

a. Fahrraddiebſtähle ohne Ende ſcheinen in Aſchersleben Syſtem
zu ſein. Faſt täglich verſchwinden aus Hausfluren und von Ar
beitsſtätten zu jeder Tageszeit die Räder. Die Kriminalpolizei iſt
nunmehr zu erhöhter Fahndung eingeſetzt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Harzburg, 23. Oktober. Harzburg bekommt Selbſt

anſchlußbetrieb. Noch in dieſem Jahre ſoll mit der Einrich
tung des Selbſtanſchlußbetriebes (SABetriebes) bei der Fern
ſprechvermittlungsſtelle des Poſtamts in Bad Harzburg begonnen
werden. Der SA-Betrieb bedingt eine Aenderung in der techni
ſchen Einrichtung bei den Teilnehmerſprechſtellen. Alle Sprech
apparate bei den Hauptſtellen und bei ſolchen Nebenſtellen, die am
Verkehr mit dem Amte teilnehmen und die Anſchlußnummern
ſelbſt wählen ſollen, müſſen vor der Umſtellung des Handbetriebes
auf den SA-Betrieb mit Nummernſcheiben ausgerüſtet werden.

Halle, 23. Oktober. Rieſenbetrug. Der Zigarrenhändler
Reichhardt war im November 1926, nachdem er von großen deut
ſchen Tabakfabriken Waren auf Kredit bezogen und ſie zu Schleu
derpreiſen für 70 000 Mark verkauft hatte, mit ſeiner Geliebten ins
Ausland geflüchtet, wurde dann nach Irrfahrten durch Frankreich,
Portugal und Spanien in Wien verhaftet, wo er unter falſchem
Namen ein Geſchäft gegründet hatte. Jetzt verurteilte ihn das
Halliſche Große Schöffengericht zu zwei Jahren Gefängnis und
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Der Staatsanwalt ſtellte dabei
feſt, daß Reichhardt 50 000 Mark in Sicherheit gebracht haben muß,
über deren Verbleib jedenfalls bisher nichts zu ermitteln war.

Eckarksberga, 23. Oktober. Kirche niedergebrannt. Am
Sonnabend mittag iſt die aus dem Jahre 1428 ſtammende Kirche,
die eben einer Renovation unterzogen worden war und am Sonn
tag neu eingeweiht werden ſollte, bis auf die Grundmauern nieder
gebrannt. Der wertvolle Altar fiel ebenfalls den Flammen zum
Opfer. Bei den Löſcharbeiten erlitt ein Feuerwehrmann durch
niederſtürzende Balken Kopfverletzungen.

Ein flüſſiges Nabrungsmittel, das Näbr
Schmackhaſtigteit und Verdaulich
keit in ſich vereint, iſt dasKöſtritzer Schwarzbier

Ueber 4000 Aerzte- Gutachten und Verordnungen
Stellungen. Das altberühmte Köſtritzer Schwarsbier iſt erhältlich in allenſelbſt bis zum Nachtwächter waren Männer mit konſervativem Geiſt Sioentlerdendiungen und den durch Schilder Vlakate kennt

am Ruder. Doch Drug erzeugt Gegendruck. Der Krieg und dann ichen Geſchäften



Trauer in Prag.
Der Trauerzug mit den

41 Särgen
Mehr als 100 000 Arbeiter ge

leiteten die 41 Opfer der Prager

Einſturzkataſtrophe Grabe.

Während ruhte
der Betrieb der Geſchäfte und Fa
briken der tſchechiſchen Hauptſtadt.

Auf dem Friedhof ſpielten ſich tief

ergreifende Szenen um die Särge

ab.

zum

der Trauerfeier

Stolberg, 23. Oktober. Ein neues Freibad im Süd-
ha r z. Jn Stolberg ſoll unweit des Gaſthauſes Kalkhütte im Teich
tal ein Freibad erbaut werden. Die Gemeinde Urbach hat das
Gelände koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Der Bauplatz wird ge
meinſam von den Gemeinden Urbach, Leimbach, Böſenrode und
Steigertal ausgeführt. Mit Hilfe von Kreis und Regierungszu
ſchüſſen ſoll das vorbildliche Jugendwerk, bei dem Sonnenbad und
Sportgelände nicht fehlen, im nächſten Frühjahr durchgeführt wer
den. Die Lage des Geländes iſt ideal.

Goslar, 23. Oktober. 30 Stimmen für das kommu-
viſtiſche Volksbegehren, Jm geſamten Stadtkreis Goslar
haben 30 Perſonen ſich finden laſſen, die ihren Namen in die Liſten
eintrugen. Bei 190 kommuniſtiſchen Wählerſtimmen am 20. Mai
iſt dieſe Pleite ein weiterer Rutſch in das Land der politiſchen Be
deutungsloſigkeit der KPD. Auch im Landkreis Goslar ſieht die
Liſteneintragung nicht beſſer aus. Jn dem von Arbeiterbevölkerung
ſtark bewohnten Jexſtedt hat ſich z. B. eine einzige Perſon ein
getragen.

Staßfurk, 23. Oktober. Vom Zuge erfaßt. Am Freitag
wurde ein Rottenführer, als er die Gleiſe überſchreiten wollte, in
der Nähe des Bahnhofs von dem Perſonenzug, der 4.10 Uhr Mag
deburg verläßt und kurz vor 5.30 Uhr in Staßfurt einläuft, erfaßt
und zur Seite geſchleudert. Mit ſchweren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus gebracht. Der Rottenführer hat anſcheinend an
genommen, daß der Zug, der Verſpätung hatte, die Strecke bereits
paſſiert hat.

Neuhaldensleben 23. Oktober. Schwerer Einbruchs
biebſtahl. Geſtern gegen 10 Uhr abends wurde in Rodes Gaſt
hof „Zur Eiſenbahn ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe
zertrümmerken ein Fenſter im Erdgeſchoß und ſtahlen aus einem
Schrank etwa 700 Mark in barem Gelde und einen großen Poſten
Zigaretten. Als Täter werden zwei junge Burſchen verdächtigt,
die ſich in der fraglichen Zeit dort aufhielten. Man nimmt an,
daß ſie mit der Oertlichkeit vertraut waren.

Deſſau, 22. Oktober. Ein Greis überfallen und töd-
lich verleht. Auf dem Wege von Wittenberg nach Klebitz
wurde der 76jährige Jnvalide Schubert von zwei Banditen über-
fallen und ſo mißhandelt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. Die
Strolche ſind ermittelt worden und ſehen ihrer Beſtrafung ent
gegen

Vermiſchtes.
Ueberſchwemmungen am Genfer See. Jn Genf hat es ſeit

Sonnabend abend faſt ununterbrochen geregnet. Die Folge ſind
große Ueberſchwemmungen durch die vom Jura kommenden Ge
birgsbäche, die in den Weinbergen und in den Dörfern am Ufer
des Sees große Verheerungen angerichtet haben. Einige Gehöfte
ſind ſtark mitgenommen worden. Menſchenleben ſind nicht zu be
klagen Jn Hochſavoyen ſind ebenfalls einige Dörfer im Tale über
ſchwemmt.

Die Einbrecherbande Arnold und Genoſſen hat im Laufe des
Montag im Berliner Polizeipräſidium weiteren Zuwachs er
halten. Bis jetzt ſind 15 Perſonen in dieſer Straffache hinter
Schloß und Riegel gebracht worden. Die Beute haben ſie größ
tenteils bei einem Juwelier in der Oranienburgerſtraße und bei
einem Goldwarenhändler in der Alten Jakobſtraße in Berlin ab
ſetzen können. Dieſe beiden ſind ebenfalls verhaftet

100 oo0 Mark Gewinn heraus! Jn der Sonnabend Nachmit-
kagsziehung der Preußiſch-Süddentſchen Klaſſenlotterie iſt der
100 000-MarkGewinn herausgekommen. Er entfiel auf die Num
mer 219 441. Die Gewinner der erſten Abteilung ſpielten das
Los in Darmſtadt, während die zweite Abteilung nach Regensburg
kam. Die Darmſtädter Glücklichen ſpielen das Los in Achtelteilen,
während die zweite Abteilung als ganzes Los geſpielt wird.

Ein Dampfer geſunken. Der ſchwediſche Dreimaſtſchoner „Bal
der lief in einer der letzten Nächte im Aglandsmeer auf ein trei
bendes Wrack und ging ſo ſchnell unter, daß nur ein Rettungs
boot losgentacht werden konnte. Fünf Mann der Beſatzung ver
mochten ſich ſchwimmend in das Boot zu retten, die übrigen vier
ertranken. Nach elfſtündigem Kampf mit der ſturmbewegten See
gelang es den Ueberlebenden, in gänzlich erſchöpftem Zuſtand den
Hafen von Eckerö zu erreichen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöfſengericht Halberſtadt.

In engen Straßen langſam fahren. Der Angeklagte H. war
wegen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, weil er mit ſeinem
Auto durch zu ſchnelles Fahren einem Unfall herbeigeführt hatte.
Der Unfall ereignete ſich an der Schuh Ecke Gerberſtraße. Eine
alte Frau wollte vor dem Auto den Fahrdamm überqueren und
würde dabei überfahren. Sie lag dann ſieben Wochen im Kran
kenhaus. Der Angeklagte meinte, daß die Schuld die Frau treffe,
weil ſie noch im letzten Augenblick die Straße überquert hätte. Er
habe ſofort gebremſt. Das Gericht hielt aber den Angeklagten für
ſchüldig, denn bei einem Tempo von 20 Kilometern könne er an
einer ſolchen engen Stelle keine volle Ueberſicht gehabt haben. Das
Urteil lautete auf 500 Geldſtrafe

Konkursvergehen. Der Kaufmann Sch. hatte ſeine Bücher ſo
ſchlecht geführt, daß er ſich des Konkursvergehens ſchuldig gemacht

hatte. Er wurde zu 200 Geldſtrafe verurteilt

Marktberichte.
Berliner Gekreidebörſe vom 22. Oktober.

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Montag in
ſehr ruhiger Haltung. Vom Ausland lagen ſchwächere Meldungen;
auch die Offerten von drüben waren abgeſchwächt. Der inländiſche
Markt konnte ſich dieſem Eindruck nicht entziehen, da das Hauptge
ſchäft zurzeit nach dem Ausland geht und die Nachfrage für den
Export, insbeſondere nach Weizen wieder recht lebhaft geworden
iſt. Infolgedeſſen verlor Weizen im Locoverkehr und am Markt
der Zeitgeſchäfte etwa 1 während ſich bei Roggen die Rückgänge
auf 16 A beſchränkten. Zu bemerken iſt allerdings, daß im Laufe
der Börſe die Abſchwächung weitere Fortſchritte machte. Jntereſſe
verdient die rege Kaufluſt für Futterweizen, ſo daß die Notierungen
für Futkterweizen faſt die gleiche Höhe wie für Mahlweizen erreich
ten. Das Mehlgeſchäft blieb ſehr gering. Jn Roggen und Weizen
mehl zeigten ſich die Müller zwar zu Entgegenkommen bereit, jedoch
konnte eine Belebung des Marktes nicht erfolgen. Vielmehr wurde
lediglich der dringendſte Bedarf eingedeckt. Hafer blieb behauptet.
Die Forderungen der Eigner ſind hoch gehalten und wenn auch der
inländiſche Konſum ſich zurückhält, ſo waren dennoch für den Export
Umſätze zu verzeichnen. Gerſte behielt ihre ruhige Haltung bei.
Intereſſe zeigte ſich hauptſächlich für allerfeinſte Brauqualitäten
und für Futtergerſte.

20. Oktober 21. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 214 bis 217 213.— bis 216Roggen 207 bis 210 207 bis 210Braugerſte 231— bis 231. bis 251Futter u. Induſtrie-Gerſte 202. bis 212 202 bis 212
Hafer 202 bis 211 202. bis 211Loco Mais Berlin 216 bis 218 217. bis 219
Weizenmehl 26.75 bis 30. 26.75 bis 30.Roggenmehl 26.65 bis 29.65 2665 bis 29.65
Weizenklei e 15.10 bis 1525 15.10 bis 15.25
Roggenkleie 15.25 bis 15.50 15.25 bis 15.50

Berliner Buktermarkt vom 22. Oktober.
Der Markt verlief in ruhiger Haltung. Kopenhagen ermäßigte

die Notierungen um 11 Kronen und Malmö um 9 Kronen per 100
Kilo. Die Berliner Notierungen gingen infolgedeſſen um weitere
3. Mark pro Zentner zurück. Die amtliche Preisfeſtſetzung im
Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel, Fracht und Gebinde
gehen zu Käufers Laſten, lautet für Ia Qualität 1.85 Mark, für
Ha Oualität 1.68 Mark und für abfallende Qualität 1.51 Mark.

öozigldemokr Partei Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Achkung, Landagitakoren“! Morgen Mittwoch, den 24. Ok
tober, abends 7.30 Uhr, findet beim Genoſſen Bollmantt, Baken
ſtraße, eine Sitzung ſämtlicher Funktionäre ſtatt, die während der
Wahlen und auch in der vorjährigen Werbewoche unſere Landorte
bearbeitet haben. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich.

Relchsbanner öchwarzRot Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Die Handballſpiele für die T Mann
ſchaft in dieſer Serie finden wie folgt ſtatt? Am 4. 11. Halberſtadt
gegen Neinſtedt in Halberſtadt um 2 Uhr (Zweydorf-Thale), am
11. 11. Harzgerode gegen Halberſtadt in Harzgerode um Uhr
(TeichmannQuedlinburg), am 25. 11. Quedlinburg gegen Halber
ſtadt in Quedlinburg um 1-—2 Uhr (Leſchte-Oſchersleben), am 2. 12
Thale gegen Halberſtadt in Thale um 11 12 Uhr (roſchwitz-Qued-
linburg), am 16. 12. Halberſtadt gegen Oſchersleben in Halberſtadt
um 12—1 Uhr (Eicke-Thale). Für die 2. Mannſchaft am 4. 11.
Thale gegen Halberſtadt in Thale um 2—3 Uhr (Kroſchwitz Qued
linburg), am 11. 11. Halberſtadt gegen Warnſtedt in Halberſtadt
um 11—12 Uhr (Wölfer-Quedlinburg), am 18. 11. Blankenburg
gegen Halberſtadt in Blankenburg um 2—3 Uhr (Treha-Thale),
am 21. 11. Suderode gegen Halberſtadt in Suderode um 2—3 Uhr
(Polte-Harzgerode), am 25. 11. Halberſtadt gegen Weddersleben in
Halberſtadt um 11 12 Uhr (Römmer-Oſchersleben), am 2. 12.
Harzgerode gegen Halberſtadt in Harzgerode um 12—1 Uhr (Mei
nerk-Gernrode) am 9 12. Halberſtadt gegen Timmenrode F. A. in
Halberſtadt um 12 Uhr (Römmer-Oſchersleben), am 16. 12. Hal
berſtadt gegen Gernrode in Halberſtadt, 11-—12 Uhr (EickeThale!)
Die Namen in Klammern ſind die der Schiedsrichter.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Mittwoch fällt das Ueben aus.

WundfunkProgramme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender

Mittwoch, den 24. Oktober. e
20 Abendunterhaltung. 21 „Der Londoner verlorene

Ein unbekanntes Werk Shakeſpeares. Bis 0,30 Tanz
Berlin.

Sohn.
muſik.

Königswuſterhauſen, Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 21 Er iſt an allem ſchuld“ KKomödie). 22 „Der Dichter

in Schuberts Liedern.“ (Zyklus). 22,15 Tanzmuſik
Hamburg. 20: Uebertragung von Kiel Wolfgang Amadeus

Mozart (Muſik, Geſang).
Langenberg. 20 (Köln): Orcheſterkonzert, 21 Zum Gedenken

Leo Greiners.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Wikter S
Ein großes Regengebiet liegt noch immer über Norddeutſchland

zwiſchen Oder und Weſer und reicht am Montag abend bis in den
Schwarzwald hinein; es wird erzeugt durch Aufgleiten warmer
Luft, die von Oſten her über die über Weſtdeutſchland liegende kalte
Luft aufgleitet. Breslau meldet am Abend 16 Grad, während ſonſt
die Temperaturen in Deutſchland etwa bei 12 Grad liegen. Die
Schneekoppe hat 8 Grad, der Brocken aber nur 5 Grad. An der
Luftmaſſengrenze hat ſich über der Niederlauſitz ein Depreſſionskern
ausgebildet, der der Barometertendenz nach zu ürteilen, langſam
nach Nordoſten abziehen wird. Damit wird dann bei uns eine
langſame Beſſerung des Wetters eintreten. e

Ausſichten Zunächſt noch trübe und etwas Regen, be
ſonders am Mittwoch Beſſerung einſetzend, dabei ziemlich kühl.

Geſchäftliches
Warnung an die Hausfrau Es wird wieder vielfach einfach

gebrannte Gerſte als Malzkaffee verkauft zum großen Schaden
des Verbrauchers. Der echte Kathreiners KneippMal z-
kaffee wird nach wie vor nur im bekannten Original-Paket mit
Bild und Unterſchrift des Pfarrers Kneipp geliefert. Er koſtet
trotz ſeiner weltbekannten Sonderqualität nur 55 3 füs das

Pfund Paket, 15 PfundPaket 28 Sie ſchützen ſich am ein
fachſten gegen minderwertige Nachahmungen, wenn Sie ausdrück
lich ein Paket Käthreiner“ verlangen

(CPhoto-Unterrichtskurfus
Beginn I. November Teilnahme frei

Näheres in meinem Geschatt
Photo-spezialhandlung

Carl Baumann (gepr. Photograph)
Breiteweg 62 (Ihüringer Hof)V

ne
Achtung Funktfreunds!

Keauft Eure Radiotelie und
fertiqe Apparate usw. bein

Parteigenossen und Reichsbannerkameraden

Fritz MormesRlirigstrase 26
a Bequeme Abzahlung in 12 Monafsraten.

kein Teel
ind die bewelhrten ärztlich empfoklenen Blüten-
und Kräuter Spestalitäten. die achon Tausende

von Menschen auf dem naturheilgemäßen Wege zu
neuer Labenskraft nd Labensfreude geftihrt haben

Georg Rich. Pfug Co., Gera (TR.)

Anfang s Uhr.

Sternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Eintritt frei.

Geschäftseröftnung e

kliermit zur gelalligen Nachrieht, vW daß ich mit dem heutigen Tage ein
HdJeschatt für

WARTBURG
Haus und Küchengeräte

Voigtei 52
m eröfine. Um gütgen Zaspruch bittet

Ch. Rienäcker.

Eintritt re

Jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 31 Uhr

Künstler-Konzert
Hetsön. Leitung tlerr Kapellmeister Göricke

Eintritt frei

I TIIIT]Für alle Kranken
bin ich jeden Montag von 9—5 Uhr nachmittags
u ſprechen. Morgenurin bitte mitbringen.
C. Nolie. Ralberstadt. Roonstrase 62.
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